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Die natiopal Verläßlichen
Tie brnischc » icv 11it hs Po 1 1ciou iverdcn

dem Himmel danken , das; er just im AnaenHlick .
da ihnen eine AHlenliing des Interesses der

Bevölkerung von ihren eigenen Talen am

dringlichsten erschien , den König Alexander
seinen sascistifchen Staatsstreich verüben liest.
Nun halte die Presse über anderes , ; » schrei¬
ben , die Leser hallen anderes , °,n lesen , als

Anklagen gegen sie ivegc » ihrer Znstiinuiung
und Giitheistnng der neuen Sprachcnverord -
nnng . Nur schade , das ; man nicht gleich einige
Wochen lang über Jugosstuvien und seinen
vcrsassnngsbrccherijche » König schreiben und

reden kann , vielleicht träte dann ein neues

großes anszenpoiilisches Ereignis ein und man

iväre die lästige Diskussion über das von den

deutschen Minister » mirbeschlossene neueste
Cprachcnnnrechl los , denn mittleriveile lväre

über die leidige Geschichte Gras gewachs: ».
Uno bei den nächsten Wahlen — eine dreiste
Ctirne vermag viel — hätten die deutschen
Regierungsparteien ihre alle , auch während des

Wahltainpfes geleierte Walze von der nationa .

Icn Unverlästlichkeit der deutschen Soziciidcino -
traten erklingen lassen können , da sa mittler »

weile diese Sünde der Rcgierungsdenischen wie

alle ihre srühercn dem kurzen Gedächtnis der

Wähler entschwunden wäre . Es ist nicht ihre
Schuld , wenn es anders kommen und die Er -

innerung an ihren Verrat durch ausländische
Sensationen nicht erstickt werden wird .

Es ist notwendig , sich vor allem noch ein -

mal Ilar zu machen , welches Unrecht die Spra -

ihenverordnnng für die Landes - und Bezirks -
Vertretungen darstellt . Vom Sprachgebrauch
im inneren Dienste bei den alten Landesvcr -

Wallungen wollen wir gar nicht reden , sondern
nur die Tatsache sesrhalien . das ; sowohl im

böhmischen wie im mährischen Landtage die

deutsche und die tschechische Sprache im vollen

Mäste gleichberechtigt waren . Die tschechischen
Politiker werden sich nur ungern daran erin -

neril . das ; sie diese sprachliche Gleichberechti¬
gung rühmend als gerecht anerkannt haben und

in vollständige Vergessenheit schein : bei ihnen

geraten zu sein , das ; sie einstmals im österrei -

chischen Staate über das ihren sprachliche » Be¬

dürfnissen und Notwendigkeiten zugefügte
Unrecht Klage führten . da sie setzt dem bciu - -

schen Volksstamme skrupellos weil ärgeres Hn »

' echt zufügen , als sie selber erdulden mußten .
Ties nur so nebenbei , wir wollen vorläufig
nur im Auge behalten , das ; es i n o e n L a n d .

! a g e n Bot ) in e u s n n d M ä h r e n s k e i -

n c r l e i V o r r c ch t ein c r S p r a ch e gab .

Nach der jüngst erftossenen Sprachenverord -
nnng . wird dies nicht nur in den neuen Lau »

desverrretungn . sondern auch in allen Bczirts -

Vertretungen ganz anders sein , wobei mau bei¬

leibe nicht gleich an de » Grundsatz der sprach-
lichen Gleichberechtigung , sondern nur an die

einer so großen Minderheit , wie es die deutsche

ist, zustehenden nationalen Minderheilsrechte
zu denken braucht . Die jünasre Spracheiiver -
ordnung Ist restlos von dein Geiste erfüllt , der

die im Jahre 19' ili erlassene Spracaenverord -

» u » g charakterisierte und gegen welche die seil -

her in die Negicrnngslanöe eingekehrten drei

deuischbüraerltchen Parteien damals schärsstens
Front machten . Sie hätte »ich : anders ausfal¬

len können , wenn n u r Gramer und Kramal '

ihre Väter wären , denn das ; d e u t ! ch c Mini -

ster mit dabei waren und ihr ausdrücklich die

Zustimmung gegeben haben , merkt man ihr

nicht in einem einzigen Punkte an . Als llteaei

gilt die tschechische Sprache , die deutsche

Sprache Wird eben gerade noch geduldet , in der

Slowakei übrigens nicht einmal dies . Den In -

halt und Charakter dieses jüngsten Sprachen -
diktarcs haben wir schon ausführlich besprochen ,
hier sei nur noch darauf hingewiesen , das ; die¬

sem Diktat , das dem alten nationalen Unrecht

neues hinzufügt , auch jede Gesetzmä -
s; i g k e i t : e h I t , den » scrgar die noch unter

der rein tschechischen Negicruiiaskaolition zu -

stände gekommene allaemeine Sprachenverord -
nung anerkannte das Prinnv . das ; die Rege -

kung der Sprachenfrage der Landes - und Be -

zirksvertretnngen diesen selbst vorzu -

b e h a l t e n i sr.

Diesen Rahmen Hai das neue Spmchen -
distal überschritten , schon dadurch , daß es das

Recht der Festsetzung und Regelung der Per -

handlungösprache dem Wirkungskreis dieser
Körperschaften entzog und ihnen eine Regelung
ansoktrotzierte . noch dazu eine solche ,
die in vollem Maße dem Ideal deS bösesten
tschechischen Nationalismus entspricht , die drei¬

einhalb Millionen Deutschen ; n eben noch gc -
duldeten Staatsbürgern zu stempeln .

Die deutschen Regierungsparteien und

ihre zwei Minister wollten sich, als man innen

die neue Spracheirzwangs - Vcrordnung vorlegte ,
absolut nicht daran erinnern , daß sie sonst die

deutschen Sozialdemokraten ois die national

Unzuverlässigen , sich selber n ' v . Hüter der denk »

scheu Polksoechtc bezeichnen . Sie stimmten dem

Sprachendiktat ; n und setzten darauf die lln -

terschrif : ihrer Minister , wobei diese , wie so -

gar die „ Bohemia " rügend konstatieren muß .
sich mit dem Unrecht der Sprachcnvcwron »»g
leichtherziger abfände », als die früheren tschr -
chisch - sozialdemokratischcn Minister W i n t c r

und Bechhnö , die ihre Unterschrift unter die

allgemeine Sprachenverordnuna zu sepe » sich

weigerten . Die national verläßlichen deutschen
Minister Dr . M a n r » H a r t i n g und Pro »

f e s s o r Spina dagegen trugen solche Be -

denken uickn . sie und ib >e Parteien haben sicn
mit dem durch die im Jahre 1! ' 20 erlassene

allgemeine Sprachen zwangS- Vcrfiigung voll -

k o in m eil abge f unde u und haben
d il r ch ihre Unterschrift dem beste -

h e n d e n Unrecht s z u st a n d s e i c v I i ch
die Santtion erteil t .

Das ist aber noch immer nicht das ärgste ,

wessen sie sich bei diesem neuesten Keulcnschlag
gegen das nationale Recht der Minderheiten
schuldig gemacht haben . Was nock viel schwerer

wiegt , das ist . daß sich die d e u t s ch e N

R e g i c r u n g ö p a r t e i e n z u V e r t e i -

d i g ern dieses llnrc cd t cs inache >

und sich damit freiwillig zu Klopffechtern de-

tschechischen Nationalismus erniedrigen . .' i >i

die allgemeine Sprachenverordnung ciiiiii . ' . t .

lehnten sich sämtliche Parteien der deutschen

Bevölkerung gegen sie aus und ihre tschechische»
Urheber hatten Mühe , die Sprachenverfügiing
» er sei » Urteil des Auslandes zu verteidige »
Dieser Mühe sind die tschechischen Herrschaft ?
kiassen und ihre Preßorgane vollkommen ein -

hoben , denn sie wurde von den deulschbiirger -
lichen Aktivisten mit der größten Bereitwillig
teil übernommen . Tie tschechischen Machthaber

dürfen sich dieser ihnen zuteil gewordenen Hilfe

freuen und brauchen nicht einmal einen Finger
zu rühren , um ihr auf der Entrechtung eer

Minderheilsnationen im Siaaie fußendes Herr -

ichafis ' nstem zu verteidigen . Wollte irgend F-

mand im Auslände an der Behandlung des

deutschen Sprachstainmes in der Tschechoslo-
wakei etwas auszusetzen finden , dann brauchen

sie nur auf die verschiedenen Verteidigung ?-
schrillen und Reden der deutschen Aktivisten

hinzuweisen . Wer soll im Auslände an das hier

den nationalen Minderheiten zugefügte lln -

recht glauben , da deutsche Minister in der Re -

gierung sind , die alle Maßnahmen mitunter ,

' fertigen und deren Preßorgane mit hei ' - cm

Eisec diese Maßnahmen als A u s d v u ck d c s

s o r t s ch reitenden nationale n G t -

r e ch t i g k e i t s s i n n e s p rc i i c n, wie das

die christlichsoziale Presse auch bei der letzten

- Sprachenzwangsvorschrift zu tun sich beeilt Iiai .

Als Spina und Mahr - Harting i » die Re -

gierungskaolition eintraten , wurde dies im

Auslande vielfach mit Genugtuung vermerkt

und die Erwartung ausgesprochen , daß damit

die Grundlage für eine deutsche Einflußnahme
uns och Vcrwaltungs - und Wirtschasisapparat
des Staates , auf eine Kontrolle der Regie -

rnngsnielhoden und guf eine allmähliche Wie -

dergutmachung der dem deiilichen Volk bislang

angetanen vielfältigen Unbill geschaffen sei.

Diese Hoffende » sehen sich enttäuscht und be -

trogen , denn nichts spricht während der mehr

als zweijährigen Ministerschaft der Spina und

Manr - Harting dafür , das ; sich diese als Ver -

irauenspersonen der Gesamtbeit des deutschen

Volkes gefühlt haben . Die Setzung der mim -

steriellen Unterschrift unter die letzte Sprachen -

Verfügung eines übermütigen und einsichtslosen

Nationalismus zerstört die etwa noch bestehen -
den letzten Hoffnungen im deutschen Volke ,
daß von diesem bürgerlichen After - Akiivismus
für die Sicherung seiner Rechte etwas zu ei «

warten ist . sie bestätigt vielmehr die Ueberzeu -
gung , daß dieser Aktiv ! S m » s n n r , d e n s f ü h r i

d as i chwe r st e H e III IN II ! S auf de I »

ohnehin d o r n e n r e i ch c » W e g e b i >-

bei , der ; n r B c s c i t i g u » g d e S na «

l i o n a l e n U n r e ch t S n n d zur Her -

st e l l n » g des national e » F r i e -

X.

Unerhörtes Borgehen des böhmischen
Landespräsidenten .

vr denunziert den Verbind der Selb tzzrwaltungs örper und beginnt

seine Tätigten mit einer D- utschenhehe . - Was sagen die deutschen
Regierungsparteien dazu ?

tlarlsbsd , !>. Jänner . Der „BolkSlvikle "

veröffentlich ! solgenden Rnndrrlaß des Landes

Präsidenten an die Bezirkshauptlente :

Präsidium der Landesbehörde

in Prag .
Prag , ' .' ii. Dezember 1fl28 .

81 » nderl a ß.

In Teplitz - Schönan wurde « ach dem

Umsturz der Verband der deutschen

S e l b st v c r w a l t u n gs t ö r P e r in der

T s ch c ch o s l o w a l i s ch e u !)t e P » b l i l

errichtet , dessen Mitglieder zum gcästeu Jeil

die deutschen Städte , die deutschen Landgc -

meinden und die deitlschrn Bezirk sind . Iii »

Sie Mitgliedsbeiträge wurde die Jeitfchrift

„Virdondsiinchrichteit " geliefert . Der Ver »

band führt Weiter die Aktionen gegen die

Zprachenverordnuiigeu , arbeitet den ( vc -

meinden Retnric in «prachsachcn aus , er -

stattet Aeufzerungen , um welche sie ansuchen

usw . Da diese Tätigtest zum Widerstand

gegen dir Erfüllung der sprachcnbcrotdiiung

ausreist , ist sie gegen den Staat ge -

richtet . Deshalb entsteht seht die Frage
der Milgliedschast siir das künftige Jahr ,

hauptsächlich mit Rückjich ! aus die Anbote ,

welche in vielen Fällen , wie ich anS Ausla¬

gen , die wegen dieser Sache von den Be -

zirtsbehördcn eingriaiigt sind , erkannt habe ,

durch den gcnanntcn Verband an die Bezirks -

bchörden gerichtet werden . Da es nicht

denkbar i st, daß sich die V c ; i r k o-

behörde an einem N » lerne h m e »

mit einer solchen Tendenz betei¬

ligen kann , verweise ich Seit Herrn Amis¬

vorstand ans die Bestimmung des £ !> des

LZrganisationsgestpes , mit dem Bemerken ,

daß es Sache der neuen Vezirksvertretung

sei » Ivird . ob sie die „ Verbandsnachrichten "

für das liiiiftige Jahr bestellt oder nicht ,

beziehungsweise Sache des Herrn Amtsvsr »

stand : ? als Vsrsipendeti der Bezirlovertre -

tnng sein ivird , welchen Standpunll er zu

einem solchen Beginnen einnimmt . Jnzivi -

schcn aber Hai sich der Herr Amtsvorstand

jeder eigenen Initiative in der Sache zu

enthalte ».
Der Landrvpräsident :

Dieser Runderlasz des Laiidesprästdeinen
Kuvat zeigt , wcs Geiste » Kind der Herr Landes -

Präsident ist : e r f ä n g t s e i n R e g i e r e » a n

in i t eine r D e n u n z i a t i o n. notabene mit

einer ganz g r u n d l o s c » und deswegen ganz

besonders zu verurteilenden Deiiniiziation . Er

fordert geradezu zum Boykott einer deutschen
Zeitung auf u » d er beschuldigt den Verband beul -

scher Selbstvcrwaltungskörper , dessen Funktio -
näre Angehörige aller deutschen Parteien in

der Tschechoslowakischen Republik sind, einer

Tätigkeit , die gegen den Tiaal gerichtet ist . Was

hat denn der Verband der demichen Seldstvermal -

tungskörper für ein schreckliches Verbrechen be¬

gangen ? Er reizt angeblich „ zum Widerstand

gegen die Erfüllung der Sprachenverordnnng "
auf . Ja , seit wann ist denn eine Verordnung
ein Heiligtum , das man nicht einmal mehr kri -

tisicren darf ? Ist es etwa schon Hochverrat , wenn

man de » Nachweis führt , dag die Sprachenver
ordining ii » Widerspruch zum Spracheuges - ' h stehi ?

Hder ist es nia » vielmehr ErsüIlling ner staais

bürgerlichen Pflicht , wenn man »achweist , daß
die Regierung , die eine solche Sprachenverord -
nnng erläßt , ein von der Nationalversammkunsi
oeschiosseue » Geseh verlegt Hai ? Be. ' annllich

haben wir Gcrickc . ' in der Tschechoslowakischen
Republik - und das wird hoffentlich dem Herrn

Landespräsidenten nicht ililve . ' annt sein - , an
die man avpell ' ercn l . inn , wen » eine Verordnung
int Widerspruch ; n einem cR' scyc steht und das
T berste Verwalmngsger - ci » hat ichon mxhnnalc .
Perordnungen und ' ioar S»rochen >' >rordnniizc ! i
als dem Gesetze widersprechend hstw - nelli . I st
etwa , so sr>' -—>t w r dm Herr » Lan^e>?vräside >
ten Kubat , diese Tätigkeit des Perwaltitngszz . "
richtes auch gegen den Staat gcrichtcl >

Will etwa der Herr Landcspräsidcnt auch s,,c >

Cbcrftc Vcrlvnllungsgcrichl des Hochpcrraiee
beschuldigen und seine Tätiglcit iibcrhaupl mit

Hochvcrratsschnüssclctcn ansangen ?

Von Ivo ist denn der Herr Landespräsiden : g.
toiilineii , daß er sich erkühnt , einen Verband , in
dem sämlliche deutsche Parteien vertreten sind ,
der Tätigkeit gegen den Staat zu beschuldigen ?

Da Hai man uns von . Seiten d. r Regie -
rtingsiuehrheit erzählt , daß die Landesverloai '

tnng etwas Unpolitisches ist , daß die konünendeir

LandeSvertreinngen nur tvir - . fchafitichc und so

ziale Angelegenheiten zu regeln haben Nu cd. ' »,
lind der Vorsihende dieser Laitdesverlreiiiiig , der

Herr Landespräsidc' iit , spiel : gleich von Anbeginn
den nationalen Politiker und ivill sich anschei -
nend bei allen tschechischen Chanvinistcu Lied -
lind machen , indem . r gegen die Dentschc ' » zu
regieren ansängt . Dem Herrn Landespräsidenie »
sei gesagt , daß er -lich solche denniiziatorischeu und

fascistischen Rtaiiiercn wird abgewöhnen innssen
» nd daß er sich irrt , wenn er in Böhmen den

Diktator zu spielen glaubt . Wenn es nicht ge

lniigen ist , die ganze Republik inner ein säst :
stikches Dikiai m stelle », dann ivird auch der
Herr Landeopräsidenl nii : seinem Landcssasr ' -
inns kein besonderes Glück haben .

Man muß aber auch an die dem s t » e n

Regierungspartei e n, an die Agrarier

Christlichsozialcii und ( tst ' iverbeparieiler die Frage

stellen , wie sie sich denn zu diesem Austreten des

Herrn Landespräsidenten stellen und ob der Herr

Landespräsident Knbat weiterhin » och der Trä

ger ihres Vertrauens bleiben kann . Es sind eine

ganze Reihe von Funktionären der denischen
Regierungsparteie », die an ersten Stellen im

Verband der deutschet ' . Sclbsiverivoliiingskörper

tätig sind und für das , was dieser Verband bis¬

her geian und geleistei bai . die Mitverantivortiliig

tragen .

Wollen es die deutschen Regierungsparteien so

ruhig hinnehme » , daß der Landcopräsident , also
der Vertreter einer Regierung , in der ziori

deutsche Minister sitzen , auch ihre Tätigkeit als

gegen den Staat gericistet hinstellt ?

Was sagt denn der Vorsitzende des Bundes der

Landwirte , der Herr P eterle dazu , der zu

gleich Vorsitzender - Stellvertreter des Verbandes

der S- eibstverwaliungstörper ist ? Wollni es sich

die deutschen Regieruiigsparlcien gefallen lassen ,

daß jeder Beamte mir ihnen macht , »vis a - will , .

das ; jeder Beamte sie verhöhnt ? Auf all das sind

die deniswen Regierungsparteien der deutschen

Bevöltovurig -dieses Landes die Antwort schuldig.



« rflt s . Doltnerskag , 10 . IZnit « ! ! RJ ,

Der Kftmis der Textil -
grdetter .

Die Sleigernug der Preise im nuch- igitcu
Lebensmittel und Bedarfsartikel lict ; reift oKc
Schichten der Slvbeitcr in den letztet » Monaten

daztt gezwungen , den Umernebniern Lolinfvi
dorn » 90 » zu iiderrvichen dami : die Lebe » ?
Haltung der Arbeiterschaft wenigstens nicht « » irr
d>rs vor Jahr und eng errungene Aiv . iu ltcrab -
sinke . Das raten auckt die Textilarbeiter
verschiedener ( Gebiete Böhmciiss Niährens mio
der Slowakei . Die Unternehme , im Neichen «

berger Gebiet , ivv sich ein großer Teil der he.
mischen Textilindustrie befindet , iKtlvit nun de

geforderte Erhöh » » g der r ohne a b g
'

lehnt und der Textilarbeiierschaft eine etn -
m a l i g e ?l n s hilfe angeboten . Die Union
der Textilarbeiter hat daranshin die Vertrauens¬
männer der Arbe . teAchaft A' fragl , ob die Unter¬
händler auf dieser Grundlage weiter verhandeln
sollen lind die organisierten Arbeiter haben dein

zugestimmt . Das . Nein trat der Ver . xrndlungen
»mir mm , daß die Unternehmer den Arbeitern
eine Teuerungszulage von gl Tarif -
st u » d e n l ö h n e n angeboten haben , was im

Reichenberger Bertragsaediet d. n Betrag von
etwa zehn bis zivoif Millionen Ivb ausgemacht
hätte . Bis zum 13. Dezember sollten die Or¬

ganisationen der Textilarbeiter Antwort geben ,
ob stc mit dieser Regelung einverstanden sind .
Tie Union der Textilarbeiter hat nun diesem
Borschlag der Unternehmer zugestimmt , iväh -
rend die ( tonmvutiftischc ) Sektion der Textil -
ardeiterscktafi zunächst geschtvanl : und eine ans -

weichende Antwort gegebeit lxic , ' . voraus die

Frist bis zum 17. Dezember erstreckt wurde .

Schließtcki lxibc » die Kommnnistcn — . zweifellos
aus Eutilüsse des Politbüro » bin - den Bor -

schlag abgelehnt , so daß die Auszahlung der

Tcnerungszulogc nnterblioben ist und die Tcriil »
arbeiten vorläufig überhanp : nichts bekoimnen
hoben .

Die Arbeiter sind naturgemäß ein vor : dar¬

über , daß sie nichts bekonmien haben . Daran ist
die fommimifttfchc GewerkschoftSorganifatton
schuld und dc»s sehen auch viele Arbeiter ein . Be -

zeichnend ist, daß lx ! einer Absiiitnnniig . di ? im
Betriebe der Firma . Liebig vorgenommen trntriv ,
und bei der ltlö - t Stimmen abgegeben wurde » ,
I39f ) Arbeiter für die Auszahlung der Teile «

rnngszulage stimmten , während nur 150 dagc >
gen Waren . ( 72 Ttinuitgettel wurden leer abgc -
geben . ) Da nun die Kattimunisteu bei der letzten
Betriebscinssthußwahl in diesen , Betriebe 793
Stimmen erhalten haben , besteht gar kein Zwei -
fet darüber , daß koimnunistisch gesinnte Arbei -

«er , tvahrsttteinlich auch solche, die bei der Sek -
tion der Text ' . lavbeiterorganrsaiioil sind , im Wi -

devsprnch zur Haltung ihrer Geweikschas ! ffir die
Taktik >der Union der Textilarbeiter , d»rs ist also
für die Auszahlung der Teuerungszulage , ge¬
stemmt habe » . Am übrigen sind auch in ver -

' ' chiedenen Orten Uebertritte von Mitgliedern der
Sektion zur Union der Textilarbeiter erfolg ' ,
irnydc ' in die koinmniiisil ' chc Presse täglich di «

Union der Textilarbeiter des Verrates an den

Avbeilerinteressen beschuldigt .
Das Hauptargument , das die Konununisten

hiobci gebrauchen , ist , Laß den ' Textilarbeiter »
mit einer einmalige . it Teuernngsaiishilfe iiicht

tzebotsen sei und daß eine dauernde Erhöhung
der Löhne iwnvendg ist. Es ifi gar fein Zw. -

fei . daß es den Textilarbeitern schlecht gehl , d,rß
ihre Löhne niedrig lind und daß , wenn die Mög¬
lichkeit zur Erringung höherer Löhne diesmal

gegeben worden wäre , man den Weg hätte be -

schreireit müssen , der zu einer dauernden Erhö

> hang der Löhne und nicht nur zu einer einmal : -

gen Teuernugsauöhiife führt . Es ist aber die

Frage , ob es im gegenwärtige » Augenblick mög¬
lich ist , eine dauernde Erhöhung der Löhne der

Textilarbeiter allerorts zu erreichen. Die Textil - :
ar ' oeiier sind in einer Reihe von Organisationen

i zersplittert , es gibt lausende Indifferente , aus die s
! während eine » lKirtcn Kampfe » kein Verlaß >st>
i Ittid daß die . ler Znstand herbeigeführt w' urdc . daß '

s christliche und geltX ' Orgainlaiionc », die nach .

. dun Ende des Krieges innerhalb der Textil - '
] arbeitet : vollkonnnen bedeutungslos waren . nun
' wieder an Boden gewonnen lmben . ist vor allem
' die Schuld der Konumtnistcn , welche die cinhett -

1,<l,a Geive rkstchift sorganisa ! i on der Tezst ' lavbci -
>er gesprengt haben . Wenn es nun zur Auszah¬
lung der einmaligen Aushilfe gekommen wäre ,

so itt damit naturgemäß nicht »zesagt, daß der

. Kamps der Textilarbeiter um eine dauernde Er -

ltöhung der Löhne zum Stillstand gekommen
iväre . Die einmalige Teue r nngsa us -

Hilfe sollte nichts anderes sein , a l 5

eine E i a p pe auf de m Wege einer bc s.
sere » Entlohnung der Textilarbc ' -
rer überhaupt . Die Arbeiter hätten cttvas

in der Tasche gehabt , die Indifferenten ltättcn

gesehen, daß die Organisation ihnen etwas gc -
bracht hat und es wären die besten Boraus -

etziutgen dafür gewesen , den Kampf weiter zu
führen . Wenn also der . . Vorwärts " in seiner
Anmut « vom 3. Jänner geschrieben l )a>. daß
die Textilarbeiter . /für ei » oaar lumpige Kro -

neu . f . auf den Kanrps tvm eine tatsächlich :
Erhöhung ihrer Löhne " nicht verzichten wollen ,

so ist das eine Demagogie , deren Kosten laufend ?

schlecht gestellter Arbeiter bezahlen müssen .
Das Verleiten der Kommunisten , nackt der

Ablehnung der einmalige » Teucutngsausbilfe
durch die Sektion der Textilarbeiter ist aber gc -
eignet , das schärfste Mißtrauen in den Rei -

heil der Textila ttbciterschak ! hervorzurufen . Tie

Kommunisten müßten nun , nachdcm , sie die ein «

malge Aushilfe abgelehnt haben , mit der Er -

kämpfung einer dauernden Lohnerhöhung Ernst
machen . An diesen Ernst aber kann inan , nach
alledem , was vorgefallen ist . »ich : glauben . So

hoben die Kommunisten in Silke in mit den

Unternehmern ein Abkommen getroffen , ivonach
sie die einmalige TeuemngsaushÄfe angenoin -
inen Ilaben obzlvar diese niedriger war , als die
in Reichenderg angebotene . Aus welchem Grunde

verzichten die Kommunisten in der Slowakei auf
eine dauernde Lohnerhöhung ? Geht es etwa
' den slowakischen Textilarbeitern so gui , daß sie
sich mit einer einmaligen Teuerungsau schliff be¬

gnügen können ? Warum wird in Sillein nicht
der Kampf um eine dauernde Lohnerhöhung
aufgenommen ? Warum werden in Sillein nicht .
Kampsmisschüsse gewähl : , ivie dies die ' Taktik
der kommunistischen Gewerkschaften in Böhmen
und Mähre » : ist ? Wieso ist das , was in der
Slowakei richtig ist , in den jtzisroriiZchen Län¬
dern solickz? Das weiden nun die Kommunisten
in Böhmen und Mähren machen , um ihren

Forderungen zum Siege zu verltetsen ? Zunächst
kann man nur dir Beobachtung mackieti , d,rß sich
die Textilsabrilameu der anderen Gtebiete Böh
mens iitid Mähren » wegern , den Arbeitern

Übcrpanpt etwa » über das bisherige Ausmaß zu

geben, weil fcv nordböhmfchen Fabrikanten
überhaupt nichts geben . So haben also
die K o m m u » i st e n nicht nur den
Lieb igs und Konsorten i n Äi ordböh -
mcn zehn bis zwölf Millionen gr
schenkt , sondern sie schenkten auch
noch weitere Millionen den ande -
rcn Te xt i lfabr i ka n te n in der Tscbe -
ch o j lowake i.

Die Kommunisten verstehen d: e Kunst , alle

geiverkschastlichen Kämpfe zu verlieren . In

der Prager Textilindustrie habet ! sie sich eilten

Lohnabbau von zehn Prozent willenlos gefallen
lassen , in Nordbdhmeu haben sie eine Re hr von

Streiks lv , einzelnen Firmen verloren . Beson¬
ders gci ' chnilckvoll ivar der Abbau der Löhne

lvi der Firma Klingrr in Renstadt im Fahre
1927 . DaS Verhalten der stominnuiften im gc

. zeimnirtigen Textilarbciterkampf ist wieder ein

iveiterer Beweis dafür daß dort , lvo sie ihre .

Bände im Spiele haben , der Fortschritt der Ar -

eeiierklassr zu höherer Lebenshaltttttg stillsteht
wd daß sie die Arlviterschaft von Niederlage zu

Niederlage treiben . So lange die Kommunisten
grlvcrfschasUich einen gewissen Einfluß haben , ist
au einen wirklich dauernde » uno erfolgreiche »
lvirtchaftlichen Ausstieg der Arbeiterschaft in der

Tschechoslowall' i nicht zu denken . Der mate -
r i e l l e » n d kulturelle Fortschritt
der Arbeiterklasse hal zur Bcdin «

gnng , daß die kommunistischen G e-
>v e r li s ch a s t e n verschwinden , deini kein

Unternehmer i » der Tschechoslowakei war bisher
inistandc ' , die ' ^sanitarbeiterschaft so z » scknidi -

gen , lvie es die Kommunisten getan habe » .

AuflSftlng oller soliMchen Vortelen in WS .
Die Kroaten bitter enttäuscht . — ? hre Presse von Ver Anstellung bedroht .

Belgrad , 9. Fänner . Ministerpräsident
/ . ivkoviö hol als Minister de » Fnnern alle

Polizeibehörden im Laiidc von dem ani >!. Fön -
ner durchgeführten RrgirrnngStvcchsel verstän -

digl und sie braustragi , entsprechend den vorgc

nominellen Aendcrunge » der einschlägige » Gesetze

sämtliche politische Parteiorgan ! -
sationen aufzulösen . Die Bildung
neuer politischer P a r t e i e n i st u u r

unter Be > oillignng der G r o ß 7. u p a » e

gestattet . Nachdem jedoch das neue Regime
jede Parteipol ilil anoschließi und die Bildung von

Parteien , welche gegen das Regime ankämpfen
würden , » » möglich macht , tommt der obigen ge¬

setzliche » Bestimmung keine praktische Beden -

lnng z».
1

Agram , 9. Jänner . Der Obmann de -

bäuerlichen demokratischen Koalition Dr . Mn -
Lc k hal gestern den Koalitionsblättern eine Er -

kläritiig übergeben , in der er sagte , er habe seiner
Majestät dem König gelegen ! lich seiner Audienz
zu der Ernennung einer u n p o l i t i s ch c u R c-

gierung geraten , dir nach ihrer Zusammen -
llellmig die ' haranti : für eine den Wünsche » deS
Volkes enlspreckleitdc Ilm,Gestaltung des Staates
bieten lvürd ? . Die ernannte Regierung sei jedoch

keinesfalls unpolitisch , da in ihr drei Parteien der

früheren Regieeuugsloalition vertreten sind . Da

diese Parteien die Forderungen der bäuerlichen

demokratische « Koalition schon im Prinzip abge¬
lehnt haben , sehe er leine Garauti «

dafür , daß die neue Regierung an

diese tt m g e st a l t >t n g herantrete n
werde . Ten Ereignissen entgegellsehend , ver -
bleibe deshalb da » kroatische Volk fest organisiert
n » d g. ' Nteinsam init den Serben in den außer -
serbischen Gebieten und mit den fortschrittlich . ' »
Sloveneit auch lveiter bei feinen Forderungen .

Diese Erklärung lvurde in allen Koaliiioim

blättern konfisziert , und « i alle diese Blät¬

ter , es sind dies „Rjeffch " „ Hrvat " u' ld „ Bal " .

bei dem Eintreten des neuen Regimes bereits

zweimal konfisziert waren lind nach einer drit¬

ten Konfiskation vom Fmrenmin ' ster nacb den »

neuen Pressegesetz o in gestellt werden kön¬

nen . veröffentlichen sie heute weder Artikel zur
Lage noch Aeußcrnngen ihrer Führer .

*

Die „ Begeisterung " im Abflauen .
VVis die Bevölkerung in Agram und Kroa -

tien anlangt , die zu 89 Prozent nach ihrer poli .
tischen Gesinnung der Koalition angehört , so ist
sich diese infolge des Mangels an Richtlinien
seitens ihrer Führer über die Lage noch nicht
recht im Bilde . Zunächst wird die Begeisterung
über die neue Lage durch die gestrige Erklärung

Dr . Mareks korrigiert , da die neue Regierung
ui- tzt das gelvorden ist, was man von ihr er -

hoffte . Fnsl ' csondere lvird betont , daß alle vier

kroatischen Minister in der neuen Regierung
ausschließlich » » politische Leute sind , wäh¬
rend Serbien und Slovcnicn ausschließlich durch
Politiker vertreten sind . Die allgemeine Ätim -

mutig ist zur Zeit durch eine Summe von llnge «
wißln ! » charakterisiert und teilweise gedrückt .

Heauttenredultion .

Belgrad , 9. Jänner . ( C- P. B- ) Die iieuä
Regierung wird vor allein eine durchgreifende
Reform der Staatsverwaltung durchführen . Tie
Ministerien sollen von 18 aus 9 Ressorts be -
schränkt werden . Allel » Beamten , welche infolge
dieser Reduktion ans dem Staatsdienst entlassen
werden , wird durch eine drei - bis sechsmonatige
Kündigung Gelegenheit geboten werde » , sich
anderen Bernsen zuzuwenden . Ilm die im Staats¬
dienste verbleibenden Beamten in den Stand zu
sehen , ihren Amtspflichten voll und ganz ; u ent¬
sprechen, sollen die Gehälter entsprechend der be -
sielenden Teuerung erhöht werden . Tie staat .
liehen Ausgaben sollen in Zukunft auch dadurch
entlastet lverden , daß Pensionierungen von
Staatsbeamten nur nach vollendeter Dienstzeit und
iu Fällen absoluter Arbertsnnsähigkcit erfolgen .

Der sranzöfiBe Ce ' andte interveniert
in Belgrad .

Belgrad , 9. Jänner . Ter sranzösiuhe
Gesandte in Belgrad hatte mit dein jugoslawisch ?»»
Anßenm ' nislcr eine Unterredung , der große Be

deutnng beigelegt wird .

Der arme Kelloyg ' Patti
Auch Amrril ' a macht noch besondere Vorbehalte .

Washington , 9. Jänner . Die Debatte » her
den Kellogg - Pott wurde gestern im Senat fortge¬
setzt, oh>»e daß di in der vorigen Sitzung eiuge -
lliteie » Koinpcomißverhandsnngen über d!>> Frage
der Vorbehalt : zu einem Ziel geführt hätten .
Wie Associated Preß erfährt , soll dos Staats¬

departement zwar mit der Niederlegung des
amerikanischen Standpunktes in dem Bericht des
Scnatsausschnsses einverstanden sein , sich aber
gegen eine Ueberinittlung dieses Berichtes au die
Signotarmächte sträuben . Die Berhairdlungri »
dauern an , besonders da der rehndlikanische Sena .
lor ' . Roses darauf besteht , daß die amerikanische
K»»terpretatio »i des Vertrages in irgendeiner
Form festgelegt wird .

' 111 1 ei IT. ' "

Der Schatz der Sierra Nadre

1923 . )

Buche
Blä >-

Bon B. Traden .

»Vorlag der SSchergllds Gillenberg , Berlin

Äähr . nd der Zeil hatte er in dem

herumgeblättert und kam zu de » leeren

lern .

„Schreiben Sie hier ans beide Seilen . Ihren >

Namen hin " , sagt der Beamte . - Howard sächieb
und gab das Buch zurück .

„ Ihr Alter ? "
Der Beamte schrieb ei », uiueijUjvui ) easj

Blatt , riß di : eilte Hälft : des Blattes an der \

perforierten Linie ans und gab sie Howard . i

Hier haben Sie Ihr Ecrtificado . diesen Ab '

schnitt behalten wir in unser » » Buch . Schicken
Sie Ihre beiden Kanuradeu auch herüber . Es

wird ihnen nichts schaden , auch wenn sie schon '

Mnmal gcimpsl sind " , >

„Vil «s habe ich druit nun zu bezahlen ? "
fragte der Alte . „ Wir sind sehr knapp mit Gold " .

„. Da haben Sie nichts zu bezahlen . Das kostet I
nichts . Bezahlt die Regierung " . 1

„ Das wäre ja dann recht billig ", sagte Lo - -

ward lachend und schob den Aerme - l herunter . |
„ Wir wissen ja " , sagte nun einer der an- j

der » Beamten , „ daß sie alle ge- imps» sino , oder

wir nahmen es wenigstens an . Aver wir muj
es hier mit Verliebe , daß wir Sie tmpsen . Wir '

sinld recht dankbar , daß Sie gerade hier znrj
rechten Zeil vorbeikommen . Tie Einwohnet "

hier , die sehen von ihren Verstecken ans ja j - . ee

Bewegung - die wir machen . Darum haben wir

uns auch gerade diese Hütte ausgesucht , die steht
am fvoiesten . Wc. uu die Leute nun sehen , daß
wir keinen Unterschied machen ztvischon Jndia -
uern und Weißen , und daß Sie hier Ihren Arm

hitchalten , als ob Sie dos jeden Tag täten , so

bekommen die Leute Vertrauen und sehen , daß
es nicht das Leben kostet ".

Howard ging hinüber und schickt. ' Dobbs

und Eurtiu zum Impfen .
„ Ich wüßte nicht , Utas ich lieben rate, " sagte

Eutin » lachend , „jeden Augenblick dachte ich, »ic

werden kommen und dumme Frage » machen . "
„ Wenn es dir Vergnügen macht, " sagte

Howard , „ dann kannst du denen erzähle », was
5u in den letz . cn Monaten getan hast . Di « lsabcn
kein Interesse für dein : Familicngngclegenhctten .
Tie sind die Impfkommissioit , und alles , >vas

nicht mit Impfen zu tun tat , läßt sie kalt . Tie

lmpfen einen verfolgten Banditen , der gerad - '
vvriiherkommt , und lassen ihn tanfen . Es »zehört
nicht zu ihrem Geschäft , Bctnditen einzufangen . "

„ Na , na, " umerbrach Dobbs , „besser , du

hältst das Maul , »vir lassen nns »tupfen , nm > dctnn

sofort tvoiter . "
„ Habe ich denn gesagt . d,tß wir nns liier

niedettassen sollen ? "

„ Aber dn redest gerade so. als ob wir denen

nm den Hals fallen sollten, " tagte Dobbs und

trottete hinüber zu der . Hütte .

Howard schüttelte den Kopf » üt einer oc-

dattetnden Gebärde und wandte sich an Eu- rttn :

„Dieser Dobbs ist ohne Humor , tvas ich immer

sage. Ich falle doch lieber einer Iiupfkommtssiou
um den Hals als einer Pol ' . ^ imippe , die Minen

kautrollieren geht , in d>' Hände . Nun laufe nur

rüber , Eurtiu , und lasse dir dein Papier gebet»,
d. iß wir weiierkomntett . "

Am Abend lagerten sie in der Nahe des

Oertchens Amapttli . Sie hallen dort bleiben

»missen, weil man ihnen gesagt halle , daß sie
bis zur nächsten Aallerstelle vor Eindruck ) der

Nacht nicht kommen ' könnten .

Wahrend sie noch ihr Abendessen bereitete »,
kamen vier Indianer des Torfes . zu ihrem Lager .

Sic grüßte » und fragten sehr höfliw . oh sie sich
niedersetzen dürften .

„ Eonw no ? " sagte Hotvatd . „ LLarnm nicht ,
Sie störe » uns in keiner We st . "

Die vier Indianer saßen eine Weste ttiib

sahen zn . wie die Fremden ihr Fleisch rösteten
und ihre » Rcls kochten .

,/Tie kommen gewiß von weit hei, " sag!- '
endlich einer der Indianer , „ und Sie wollen

gewiß nock) weit reisen ? sind wohl sicher
sehr tlnge Männer . "

Eurtiu sagic : „ Wir tonnen Blicher lesen ,
und wir köiiiint Briese schreibet ! . n » d wir können
mit Zahlen rechnen . "

„ Mit Zahlen ? " nagte einer . „Z>»l ' len ? ? as
kennen wir nicht . "

„ Zehn ist eine Zahl . " erklärte Enrtin , „ und

fünf ist eine Zcihl . "
,O >H, " meinte nun einer der Besucher, „ das

ist nur halb . . Zehn iii nichts , » nd snus ist nichts .
Sic meine » zehn Finger oder fünt Bohnett oder
drei Hühner , nicht wahr ? "

„ So ist es, " mischte sich Howard ein .
Tic Indianer lachten , weil sie es verstanden

statten , und einer sagte : „ Zehn kann man nicht
tagen . Man muß immer sagen , was zehn ? Zehn
Vögel oder zehn Bäume oder zehn Männer .
Wenn man zehn oder drei oder fünf sagt , ohne

daß man auch sagt , was man meint , so ist das
ein Lew - und das ist leer . "

Dann lachten sie wieder . ' Nach einem länge -
rcn Schweigen sagte dann einer : Mein Sohn ist
ins Wasser gefallen . Wir haben ihn gleich wieder

gefischt . Aber ich glaube nicht , daß er tot ist . Er
wacht aber nicht auf . Sic haben getviß Bücher
gelesen und wissen , tvas man tun kann . "

Howard fragte : ' „ Wann ist Ihr Sohn ins

Wasser gefallen ? Gestern ? "
„ Nein , beute nachnrltlag . Aber e r um cht

nicht auf . "

„ Ich werde mir Ihnen gehe » und mir

„ IchIhren Sohn ansehen, " tagt : Howard ,
werde fcl' ctt . ob er toi ist . "

Die Männer standen aus . und Howard ging
mit ihnen . Sie kamen in ein Hans , das aus
getrockneten Lchtiiziegeln getaut tvar . Auf einem
Tische lag eine Matte , und auf der Motte lag
der Verunglückte .

Howard sah ihn sehr sorgfältig an , hob d>e
Aug: , : decket , legte sei » Ohr auf die Brust , fühlt »
die Hände und Füße ab und tagte : „ Ich will
einmal versuchen , ob er zu sich kommt . "

Er machte eine Viertelstunde lang Mtem
bewegunge » , dann ließ cr dem Jungen heiße
ilniMcge auf den Leib legen , rieb die Füße
und Hände , und als er sein Ohr wieder aus
die Brust legte , fand er , daß das Herz zu schlagen
begann . Nach einer Sütnde begann der Junge
selbst zu atmen , und wenige Minuten daran :
öffnete er die Auge » .

Die Männer und Frauen , die in der Hütt :
standen , hatten der Tätigkeit des Fremden zu
gesehen , ohne einen Laut zu äußer ». Die beiden
Frauen , die sich mit dem Erwärmen der Um¬
schläge befaßten , verständigten sich mir durch
Geste » oder durch ein leise geflüstertes Wort .
Selbst jetzt , als der Junge völlig erwacht lvar .
tranle » sich die Leute niml zn sprechen .

Howard nahm seinett Hut , setzte ihn ans
n. id ging zur Tür . Niemand hell ' ihn zurück ,
und niemand sagte etwas . Nur der Bater kam
ihm »ach , gab ihm die Hand und sagte : „Vielen
Tank . Senjor . " Dann ging er wieder zurück in

fein Hans .
Es war nun finster geworden , und Howard

halte Mühe , das Lager . zu finden . Aber der Licht
schein des Feuers zeigte ihm endlich den Weg.

„ Was {fast du denn ausgerichtet ?" fragte
Dobbs .

Fortsetzung folgt . )



zWmerslag , 10 . Jtmnrt ivtb .

Inland .
Sw Krümmt er ist ein Gewählter , ein

Gewählter ist ein Ernannter -

und ähnliche Witze .
Der Herr Professor Weyr ist cm Dr . Eisen ,

dort unter den Staatsrechtslehrern . Sollte er je .
mals eine Berufung aus den Mond bekommen ,
um dort einen Staat nach seiner Art einrichten
zu können , so würde man seine blauen Wunder
erleben . Ader vermutlich gibt es auch im Astral ,
bereich keine Wesen , deren Gehirnkonstruktion der
d « S Dr . Weyr ähnelt und so bleibt ihm nur die
alte treue „ Prager Presse " , in der er auch dann
noch zu Worte tomnien wird , wenn er — das
steht noch aus , kann aber nicht ausbleiben — vor -
schlagen wird , das , alle am 29 . Feber Geborenen
Abgeordnete werden sollen , oder daß man für das
Wahlrecht «ine besondere Steuer zu zahlen hat ,
oder daß die Opposition mit Geldstrafen zu bei «,

gen sei .
Diesmal halten wir noch nicht so weit , aber

immerhin kommen wir schon den angedeuteten
Zielen näher als das lehtcmal , wo Weyr nur vor -

schlug , die Haftpflicht des Staates bei Eisenbahn¬
unglücken abzuschaffen , da sie in einer Zeit dich »
ten Verkehrs nicht mehr passe ( oder unindestens
bei Najmans Bahnbetrieb zu riskant Ist ! ) .

In einem Leitartikel der „ Prager Presse "
bemüht sich Herr Professor Wehr festzustellen ,
welcher Unterschied zwischen den ge »
wählten und ernannten Vertretern

eigentlich bestehe . Das ist zwar jedem ABC^ Schü »
ler der StaatSürgerkunde klar nicht aber einem
Staatsrechtslehrer . Nach langen Erörterungen
kommt er zu dem Schluß , daß die Gewählten
eigentlich von den Parteien ernannt

seien ; sie „unterscheiden sich daher von ihren durch
die Regierung ebenfalls ernannten Kollegen nur
durch den Faktor , dem die Ernennung zusteht " .
Die Tatsache , daß die Gewählten doch erst die

Stimmen der Wähler erhalten inüssen , ist nur
«in „ äußeres Unterscheidungsmerkmal " und „ hat
nichts zur Sache " . Es kommt aber noch besser .
Wer da glaubt , es gäbe nach WeyrS Theorie nur
Ernannte , der hat noch lange nicht staatsrechtlich
denken gelernt . Vielmehr sind die Gewählten nur
von den Parteien ernannt , die Ernannten
aber von der Gesamtheit der Par »
teien , die in der Regierung vertreten sind ,
ausgewählt worden . DaS sei „ eben vom de -

mokratischen Standpunkte " zu begrüßen . Mit än .

deren Worten : Unsere in Böhmen und Mähren

gewählten Vertreter haben zwar zusammen
403 . 000 Stimmen erhalten , sie sind aber noch
Weyr nur ernannt . Der Äerr Sonnenschein hat
keine Wählerstimme erhalten , würde wohl auch

nicht viele / bekommen , kein Wähler hat an ihn

auch nur gedacht , aber er ist eigentlich kein Er .

nannter , da ihn die Gesamtheit der Parteien , das

heißt die acht Herren in der Osmiöka , ausgewählt
haben .

Ein Bedenken hat selbst der Herr Weyr , es

schwindet aber , wie man sieht , sofort alS unbe -

deutend , wenn er es unter die Lupe nimmt :

„ Man könnte allerdings einwenden ,

daß durch das Ernennungsrecht der in der Re »

gierung vertretenen Mehrheit der politischen Par¬
teien die „ Opposition " in ihrer Vertretung

zu kurz kommen könnte . DieS ist jedoch daS

allgemeine Schicksal einer jeden Op -
Position . Denn „ Opposition " bedeutet

soviel wie eine Minderheit , die sich der

Mehrheit nicht fügen will . Ei » Ausgleich zwischen
beiden kann «nttveder durch daS erwählte Mittel

d: S Kompromisse « erfolgen , oder er wird , falls ein

Kompromiß nicht zustandekommt , gewaltsam durch

Ueberstimmung , d. h. durch Motorisierung
herbeigeführt . "

Leute , deren Gehirn weniger von staatSrecht -
sichen Ueberlegungen angegriffen ist . „ könnten "
da höchstens noch zu der überraschenden Festste ! »
lung kommen , daß bei unS Opposition nicht so
diel wie Minderheit , sondern so viel wie Mehr »
helt bedeutet , da die in der Regierung vertretenen
Parteien doch nur die Minderheit der Wähler

hinter sich haben , aber Herr Professor Wehr
würde wahrscheinlich finden , daß auch daS

nichts zur Sache hat !

Sie „protestieren " schon wieder !

Das jesuitische Demagogentum der Klerikalen . —

21 « wollen in Mähren einen dritten Ernannten !

Die „ D e u t s ch e P r e s s e " bringt Mittwoch
an der Spitze des Blattes eine aufgeregte Mcl »

düng mit zweispaltigem Tilgte
Die Christlichsozia ' e«' üdmährcns prote¬

stieren gegen die Ernennungen .

Gängen welche denn ? Gegen die R a u b »

Methoden ihrer eigenen Partei ? Gegen
die Ernennung von acht Regierungspar -
teilern in Böhmen statt der vier , die

ihnen gebührt hätten ? Gegen das fascistische Er »

i . ennungssystem überhaupt ? Woher denn , sie pro »

testieren dagegen . . iüfc - men uns in Mähren nicht

auch das eine Mandat noch genommen hat , daS

ihnen gerade noch fehlt . Die Meldung lautet :

„ Auf den Bezirktparleitagen . die kürzlich «n

Zuaim und NikolSburg stattfanden , protestier¬
ten die christlichen Bertraueuöwäu .
« er dagegen , daß für die MäHrisch >schk«stsche
Landesvertretung nur « in chrtftkichsozia »
ler Fachmann ernannt wö » eu ist . Wenn die

tschechischen Ratioaaldemokraten mit 58 . 000 Stim »

men zwei Ernannt » erhielten , der Bund der Land »

Wirt « mit 00 . 000 Stimme » > Mandat , die d « u t «

scheu Sozialdemokraten al « opposi »
tionell « Partei mit 0S 000 Stimmen
1 Mandat , dann hätten dl « Christlich «

soziale « al « stärkst « deutsch « Partei

wen « *

mit 100 . 000 Stimmen unbedingt 2 Er »
nannte erhalte » sollen . "

. , Dazu ist verschiedene « zu bemerken . Diese
jesuitischen Demagogen protestieren also wieder
einmal gegen das , was sie selbst beschlos .
s e n haben . Es ist die alte christlichsoziale Taktik ,
sich an einer Schandtat zu beteiligen und dann
gegen sie Protest zu erheben . Eine Partei , die in
der OSmikka und in der Regierung ihre Bertre .
ter sitzen hat , gibt uns daS Schauspiel eines Pro .
testes gegen die Beschlüsse eben dieser , natürlich
mit keinem Worte erwähnten Vertreter .

FamoS ist aber auch die Begründung , daß
„ die Sozialdemokraten al » oppositionell « Partei
mit 94 . 000 Stimmen l Mandat " erhalten haben .
Hat uns vielleicht dieses Mandat nicht gebührt ?
Wir haben zwei gewählte Vertreter und noch
einen Stimmrest , also vollen Anspruch auf einen
Ernannten . Die Klerikale » aber zeigen der Re .
gierung . wo noch etwas zu nehmen wäre . Nachdem
sie scheinheiligerweise in Böhmen erklärt haben ,
man habe die Sozialdemokraten benachteiligt ,
schreien sie darüber , daß man ihnen in Mähren
nichts gcstoblen hat .

Bor ollem aber , die llhristlichsoziaken haben
a zwei Ernannt « in Mähren ! Der ganze Protest

ist eine Augenauswischerei . Man hat den Kle -
rikalen den Dr . Bayer und den Herrn S o n -
n e u s ch e i n ernannt . Daß der Sonnenschein ein
getaufter Jud und angeblich jüdischer Freimaurer ,
Protektor des Hogibor - BalleS u. a. m. ist , mag
die Christlichsozialen vielleicht genieren , aber er
ist einmal ihr FraktionSgenosse . von
ihrem Minister mit ernannt , auf ihre Quote
gerechnet . Da sie sich al » verläßliche Garde des
Kapitalismus bewährt haben , diirse » sie sich
nicht Wundern , daß dke beiden aukgesvrochenen
Vertreter des Großkapitals , Sonnenschein und
Bafa , den klerikalen Parteien beigetreten sind .

DaS jedenfalls soll ihnen nicht gelingen , daß
sie den Sonnenschein nach Bedarf als einen der
ihren führen oder abschütteln . Sie sind und blei .
ben doch die Sonnenschein - Partei !

Alles war WA !
Tie Komm twiste » fache » ein « richt ' ge „ Partei ,

linie " in der Bauerufragc .
Mit anerkennenswertem Eifer bemühen sich

dl « kommunistischen Führer im Verlaus der DiS -
kussion über den Ellibrief den Nachweis zu lie »
fern , daß ihre bisherige Politik in alten Einzel »
Helten falsch war . Nun kommen sie darauf , daß
auch die Einstellung der K. P . C. zum Bauern .
Problem opportunistisch , antilenlnistisch . resormi »
stisch — kurzum so dumm als nur irgend mög -
lich gewesen ist .

Der Rcichenberger „ Vorwärt » " stellt dleS in
einem großausgemachten Artikel fest und konsta -
tiert mit Bedauern ,

„ daß da » Bauernproblem bis jetzt für die
aräßt « Mehrheit der Parteifunktionär « und der
Parteimitgliedschaft ein serra Incognita sunbe «
kannte « Land ) ist . "

Falsch war e « nach dem „ Vorwärts " , daß
die K. P. C- bisher die Verbesserung der Bo »
denreform und der Steuerreform gefordert ha «.
Ebenso verfehlt war « in kommunistischer Autrag
im Parlament , allen Bodenbesitz von mehr als
15 Hektar ( im Rübenbaugebiet ) bis über 30 Hek¬
tar ( im Futterbaugcbiet ) einer Zwangsverpäch .
tung durch Bauernkomitees zu unterziehen . Ganz
ausgefallen ist nach dem gleichen Urteil ein Bor -
schlag deS kommunistischen Abgeordneten Ga t >.
von der tschechischen Agrarpartci zu verlange »,
daß sie ihre Mahlversprechunge » einhält . Dadurch
wüiche das Programm der Agrarier gutgeheißen .
AlleS war mit einem Wort Unsinn und Trotte -
lei , waS bisher auf diesem Gebiete geschab . Mai ,
hä . te eine gänzliche Befreiung der werktätigen
Bauern von den Steuern , eine Streichung der

Hyvothekarschuldcn verlangen sollen und die e»t -
schädigungslose Enteignung deS gesamten Kroß¬

grundbesitzes obendrein . Ter fascistische Ebarak -
ter der Agrarpartei müsse aufgezeigt , die breite -
sten Bauernmassen unter die Führung der koui -

inunistischen Partei gebracht werden und im übri -

gen soll sich der nächste Parteitag der K. P . C.
um eine „richtige Linie " in der Bauernfrage
kümmern .

Soweit der Reichenberger „ Vorwärts " .
Wir können seine Auffassung nur bestätigen ,

daß die kommunistischen Führer einschließlich der
Redakteure des „ Vorwärts " von der Agrarfrage
wle vom Banernproblem einen Schmarrn ver -
stehen . Sie werden auch hier vergeben « die „rich¬
tige Linie " suchen , bevor sie nicht zu den soz' al -
demokratischen Parteien in die Schule gehen und
von Ihnen lernen , wie man einen aussichtsreichen ,
sachlich und organisatorisch fundierten Kamps ge -
gen die reok . ionären Agrarparteien führt . Vor¬

läufig können die Kommunisten von sich und
ihren ograrpolittschen Kenntnissen imr sagen :
Wir wissen , daß wir nichts wissen .

Eisenbahnunglück bei Zeutschbrod .
Ler Schnellzug Znaim - Brag iStirt auf einen Laftmg auf . — Sin Toter ,

vier Schwer - und drei Leichtverletzte .
P r a g. S. Jänner . Tie Direktion der StaatSbahnen P r a g « 0 ü d meldet : Heut « um

5 Nhr 84 Minuten früh ist in der Station Okrouhlitz der Schnellzug Nr . 23 aus den ems
dem vierten Geleise stehenden Zug Nr . 1274 aufgefahren ; die Lokomotiven beider Züge war »
de » ziemlich stark beschädigt , der Tender des Güterzuges entgleiste und hob sich zum Geleise
aus . Ter Tienstwagen und der erst « Personenwagen des Schnellzuges Nr . 23 wurden teil »
weife ineinandergeschoben . Beim Güterzug entgleisten vier Wagen , zwei wurde » beschädigt .

Ter erste Schaffner des Schnell - ugeS Franz Prerlik ( Heimstatton Prag - TeniSbahnhof )
wurde getötet , sechs Eisenbahnbedlenstete wurden verletzt , davon vier schwer . Sie wurden in »
Krankenhaus nach Jglau überführt . Von den Reisenden deS Schnellzuge » beschwert « sich bloß
einer über Schmerzen im Rücken . Tie Ursache des Unfalles wird untersucht .

Infolge des Unfalles verkehrte der Schnellzug Nr . 23 nicht auf der Strecke Okrouhlitz
- Prag - TeniSbahnhof und die Personenzüge Nr . 1214 und 1201 hatten ungefähr zwei Stunden
Verspätung .

*

Falsche Welchenstelimia .
Nach privaten Meldungen Ist die Ursache deS

Unglücks »och nicht aufgeklart . Ein großes Glück
im Unglück war es , daß der Schnellzug nicht wie
sonst die Station in voller Fahrt durchraste . Nach
einer Meldung mußte der Schnellzug nämlich
vor der Station hal . en , bis ein emaefahrener
Personenzug daS Geleise freigegeben hatte . So
war die Geschwindigkeit deS Schnellzuges noch
nicht allzu groß . Als der Lokomotivführer be »
merkte , daß er auf ein falsches Geleise einfahre ,
auf dem der Lastzug stand , zog er » och die Brem -
sei«, konnte den Zusammenstoß aber nicht mehr
verhindern . Ob die Weiche durch das Verschulden
eines Angestellten falsch gestellt war oder ob in -
folge des starken Frostes durch Reißen eines
Drahtes die Weichcnanloge unbrauchbar wurde ,
ist noch nicht festgestellt . Die Verletzten wurden
durch einen Hilfszug in das Jglauer Kranken¬
haus transportiert .

Ein zweites llnilück bei Vrachalitz
Gl « Schieueuautobus fahrt auf « lue »

Personenzug auf . - SiebenBerketzte .
Pilsen , 9. Jänner . >Amtlich « r Porbericht . )

Heute früh um 7 Uhr IS Minuten st eß der aus
Husinetz bei Prachatitz ausfahrend « Schienen »
aulobu « ungefähr im Kilometer 24 mit der Loto »
molive eines Personenzuges zusammen . Ter

Zch ' euenautobuS wurde hiebet sehr schwer V«.
schab gt . Siebe « Personen wurde »
leicht verletzt . Ter Verkehr eAltt eine Un .
tcrbrcchnng bis ungefähr um 14 Uhr , bis die
Strecke wieder freigemacht wurde . Tie Ursache de «
Unglücks wird untersucht .

O

Die tödlichen Bahn' chrmcken .
Prag , I . Jänner . Die Direktion der Staats ,

bahnen Prag . Süd verlautbart : Am 9. ds . , um
6 Uhr , durchschlug ein mit Marktfahrern besetz »
tes Automobil die geschlossenem Schranken am
Straßenübergang , Kilometer 281 , beim Wächter »
Haus Nr . 201 , auf der Strecke OaSlau —Sedletz —
Kuttenberg und stieß mit dem Zuge Nr . 1217
zusammen . Hiebe ! wurde der Morktfierant Karl
Maxa aus Kuttenberg getötet , ferner der
Morktfierant Joses Hampel aus Kuttenberg
und der Chauffeur K v a a e k schwer verletzt . Tie
Ursache deS Unglücksfalles wird untersucht .

*

Rumburg , 9. Jänner . Heute nacht « um halb
12 Uhr kam eS bei dem Bahnübergang in der
GcorgSwaldcr Straße in Rumburg zu einem
Unglück . Ein Flaschenbierauto aus OberhennerS -
dorf durchfuhr die geschlossenen Schranken und
wurde von dem Personenzug Nr . 334 erfaßt und
gänzlich zertrümmert . Dem Chauffeur gelang eS,
sich durch Abspringen rechtzeitig zu retten . Eine
zweite Person , die sich auf dem Auto befand ,
wurde auf die Straße geschleudert und leicht
verletzt .

HUnka sucht Tula im Sefüngnis au *.

Preßburg , 9. Jänner . Heute vormittags stellte
sich Abgeordneter H l t n k a beim Untersuchungs -
richtet Dr . L i n h a r t ein und ersuchte ihn um
die Erlaubnis , mit dem Abgeordneten Tuka

sprechen zu dürfen . Hlinka ermelt die Erlaubnis
und sprach in ?lnw«senheit Dr . LinhartS mit

Tuka .
Den heutigen Bormittag widmete der Unter -

suchungSrichter dem Studium des Aktenmaterials

und begann nachmittags das Verhör mit der

Sekretärin Tukas . Solenyi . In den nächsten Tagen
wird sich der Untersuchungsrichter nach AuLe »

n e. e begeben , wo er den Kronzeugen . Bürger -
weister Belansky . wie auch einige weitere

Zeuge «, die sich in LuSenee freiwillig meldeten ,

einem Verhör unterziehen wird ,

Die Reparalionzlommi fivn
ernennt heut « die Sachverständigen .

Pari », 9. Jänner . Die Reparationskommis .
sion tritt morgen vormittags um 10 . 30 Uhr zu -
Hammen, um die . Ernennung der von den Re -
gierungen Belgiens , Frankreichs , Englands , Jta .
lienS und Japans für die vollständige und end .
gültige Regelung des Reparationsproblems be -

. zeichneten Sachverständigen vorzunehmen . Der
Zeitpunkt , an dem die Ernennung der Sachver¬
ständigen der Bereinigten Staaten erfolgen wird ,
ist noch nicht festgesetzt .

Tie Ernennung der amerikanischen Sacbver -
ständigen wird nach dem Uebcrcinkoinmcn vom
6. September v. I . gemeinsam von der R" - ara -
lionskontmission und der deutschen Regierung er .
folgen . Die Kandidaten sind daS frühere amerl »
konische Mitglied der Taiveskommission Oven de
Joung und Perk' ns, der früher die amerikanische
Regierung in der ReParationSkommission vertrat .

Die deutschen Experten .
Berlin . 9. Jänner . Die Reichsregierung hat

in Durchführung der Genfer Vereinbarung vom
16 . September 1923 und gemäß dem Sechs »
mächle - Abkommen vom 22 . Dezember 1923 zu
deutschen Mitgliedern des „Ausschusses von un -

abhängigen Finaiizsaclwersländigc » für die Aus »

arbeitung von Vorschlägen für eine vollständige
und endgültige Regelung des Reparationspro .
blems " Dr . Hjalmar S ch a ch t und Dr . Albert
V ö g l e r ernannt : als Ersatzmänner werden Dr .
Karl Melchior und Ludwig K a st l zugezogen
werde » .

Tr . Schacht ijt bekanntlich der Präsident
der Reichsbauk , Dr . Vogler Generaldirektor
der Vereinigten Stablwerke . Von den beiden Er -

satzmännern ist Melchior ein bekannter Ham -

burger Bankier , während K a st l Geschäftsführer
deü Neichsveibandes der deutschen Industrie ist.

Kommimitzische Heldentaten .
Berlin , 9. Janner . ( Eigenbericht . ) Di « kom¬

munistische Partei scheint nach dem Hinauswurf
der Rechten zeigen zu wollen , wie radikal sie sei .
In den Stadtverordnetenversammlungen in Kiel
und Frankfurt am Mein ' verübten sie gestern
große Tumulte , an denen auch die auf die
Galerie entsendeten kommunistischen Parteigän¬
ger beteiligt waren . Die Haupilärmmacher muß -
ten von der Polizei mit Gewalt aus dem Saale
entfernt werden , ra sie friedlichem Zureden nicht
zugänglich waren .

Unerhörte Szenen haben sich auch in einer
Berliner Gewerkschaftsversammlung abgespielt .

?n einer Versammlung von Verkehrsangestellten
llte über einen neuen Tarif verhandelt wer -

den . Dazu kam es aber nicht , da die anwesenden
Kommunisten sofort tätlich gegen die Gcwerk -

schaftsvertreter vorgingen . Sie waren wütend

darüber , drß man einen ihrer Führer wegen
organisatwnSsckädlgendem Verhalten aus dem

Verkehrkbund ausgeschlossen hatte . Ein S urm »

trupp bombardierte den Vorsitzendentisch mit

Biergläsern ; ein Gewerkschafter wurde derart ge -
troksen , daß er besinnungslos liegen blieb . Nach
dieser Heldentat verließen die Kommunisten
fluchtartig die Versammlung .

Dienstentlassung eines antisemitischen
Richters .

Der getaufte Jude als wütender Antisemit .
Berlin , 9. Jänner . (Eigenbericht . ) Tag

Kammergericht in Berlin als oberste Disziplinar ,
behörde hat heute gegen den LaudeSgerichlSrat
Gell in , also einen hohen richterlichen Beam¬
ten , auf DiensteSeiillassung erkannt . Gellin halte
>n betrunkenem Zustande in einem Weinrestau -° ront in Breslau schwere Beschimpf »» ,ym gegen
die Juden ausgestoßen . obwohl er selbst Jude ist
und sich erst später halte taufen lassen . Auch die
Regierung ist von ihm beschimpft worden .

Ebeisso wurde ein anwesender Landtagsabgeord -
ueter mit einer Flut von antisemitischen Redens -
arten überschüttet , trotzdem der Abgeordnete gar
kein Jude ist . Tie jüd . schen ebenso wie die christ -
lief en Rechtsanwälte in Breslau hallen sich dar -
aufhin geweigert , vor Gericht zu erscheinen , wenn
Gellin amtiere . Das Kammergericht sah die Be -
trunkenheit deS Richters nicht als MilderungS -
grund an , sondern führte im Gegenteil aus . daß
es Pflicht des Beschuldigten gcwvscn sei , sich vor
Trunkenheit zu hüten ; der Richterstand sei im
Ansehen auf daS schwerste ge schädig ! worden .

Die Kohlenenauete des Völkerbundes .
Gens , 9. Jänner . Die Kohlenfachverstän »

dige » deS Äit schaftskomilees des Völkerbundes
haben heute zwei Spezialsrageu behandelt , tiörn -
sich die Kohlenprodnktion und den Verbrauch " n
Steinkohle und Braunkohle . Von versch ' ebenen
Seiten wurde die Rotweitbgket weiterer slatisti -
scher Erhebungen über die Produktion der ein¬
zelnen Länder ins Auge gefaßt , lxtsonders un
Hinblick darauf , daß verschiedene BrodukiionS - -
lander gewisse Kohlenarten ausführen und an -
bere einsühreu müssen . Ferner ivurde angeregt ,
das Material über die Herstellung von Kok « ,
Briketts und verschiedenen Kohlennebenprodut -
ten zu vervollständigen . ' Auch die Aussichten
und Rückwirkungen der synchet chen Herstellung
von Petroleum aus dt « Koblenindustrie wurden
in Berücksichsigung gezogen . Die Aussprache über
den Steinkohlen , und Braunkohlenverbrauch galt
besonders der Verdrängung der Steinkohle durch
Mineralöle und Wasserkräfte .

Agrarunruheu in Japan .
Osaka , 9. Jannet . Anläßlich einer Ausein .

andersetzung in der Frage der Bewässerung «»
arbeiten kam ei vor dem Regierungsgebäude in
© i s u zu schweren Ausschreitungen . Die Polizei
schritt ein . Ein Kampf entspann sich , in dessen
Verlaufe vierzig Personen getötet oder verwundet
wurden . Aus Tsuruga wurden Truppen ent -
sandt . Es hiindekt sich um Bewässerungsarbeiten
im Tale des Flusses Sainnikowa , die ein großes
landwirtschaftliches Gebiet betreffen und gegen die
von den Dorfbewohnern Protestkundgebungen
veranstaltet wurden .
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Tagesneuigletten .
Bllver aus dem Nahen Ästen .

Kranke ohne Pflege .

Wie aus flafdjau gemeldei wird , gibt eS in
der Slowakei rund 4000 Geisteskran »
I c, die nicht behandelt ivcrdc », weil die wenigen
Irrenanstalten überfüllt sind .

*

> . Kinder ohne Schul « .

Im vergangenen Jahre gab eS in Kar .

pathorußland 2 2. 0 0 0 schulpflichtig
g c Kinder , w c 16 ) e keine Schulen bc =

suchen . Im erste » Vierteljahr des heurigen

Schuljahres ist dies « Zahl auf 13 . 000 gesunken .

Sine Kugel fliegt ins Klaflenzimmer !

Dienstag vormittags wurden die Schüler
oer Koschaucr Handelsakademie in

Schrecken versetzt , als Plötzlich eine Gewehr «
k ugel die Scheibe eines K l o f f c n z i m.

mcrs durchsck > Iu g. TaS Projektil richtete
glücklicherweise keinen Schaden au . Wie sich
später herausstellte , handelte es sieh um ein v e r -
i r r t e s M i l i r ä rge sch o tz. das vom Exerzier¬
plätze auö abgefeuert worden tvar , wo eine I n --

fanterieabieilung gerade eine Schieb -
Übung abl) ielt .

Bei einer Skitour erfroren .
Graz , 9. Jänner . ( AN. ) Der seit Sonntag

vermißte städtische Arzt Dr . H a n S H y d e n, der
eine Skitour im Hochlantsch - Gcbiet unternom -
men hatte , wurde heute um 1 Uhr nachts von
einer abgesandten RcttungSerpcdition in der

Nähe der „ Roten Wand " erfrören aufgefunden .

18 Arbeiter ertrunken .

Karachi , 9. Jänner . Ein Boot , auf dem sich
24 beim Bau der Talsperre von Snkkur bcschäf -
tigte Arbeiter befanden , kenterte . 19 Arbeiter er -

tranken , darunter drei Brüder , deren Mutter

beim Empfang der Tvauernachricht tot umfiel .

Sin Großflugzeug stürzt ins Meer .

Fünf Mann Besatzung ertrunken .

Paris , 9. Jänner . Ein großes drcimotorigcü

französisches Militärflugzeug , das mit sechs Ma -

schinengewchrcn ausgerüstet war , stürzte unweit
der Küste bei St . Raphael in § Mittelländische
Meer . Die fünf Mann starke Besatzung , zwei
Offizier « und drei Unteroffiziere , kam bei dieser
Katastrophe umS Leben . Dieses große Flugzeug
unternahm in der vergangenen Woche einige
Versuchsflüge , die glänzend gelangen , so daß man
der Ansicht war , daß die Motore des Flugzeuges
in vollkommenster Ordnung sind . Bei dem letz-
tcn gestrigen Fluge , senkte sich das Flugzeug
plötzlich in einer Höhe von ungefähr 139 Metern
über dem Meere und stürzte ab . Es wurden so -
kort Rettungsboote entsanot , die das Flugzeug
in ungefähr orei Meter Tiefe unter dem Meeres -

svicgcl auffanden . Bisher wurden bloß zwei Lei -

chen aufgefunden .

Da « Superplano .
Statt Saiten — Selenzellen und Zelluloid «

scheiden .

Wien , 9. Jänner . In Wien wurde gestern
ein vom Architekten Spielmann konstruiertes so-
genanntes Supcrpiano vorgeführt , wobei sich der

Komponist K v r n g o l d und zwei Sängerinnen
zur Verfügung stellten . Das SuperPiano hat
keine Saiten , sondern 12 Zclluloidschciben , die

sich von einen » Motor betrieben , in verschiedenem
Tempo drehen . Man schlägt eine Taste an , wobei
eine kleine elektrische Lampe entflammt wird ,
deren Licht durch die daneben befindliche Scheibe
aus eine Selenzelle strahlt , die ihrerseits Schtvin
gungcn auslöst , die in einem Lautsprecher zum
Klang werden . Das Supcrpiano entspricht etwa
einem Harmonium .

vlsenbahnnnglück in Sngland .
Drei Tote und viele verletzte .

London , 9. Jänner . ( Reuter . ) Bei Ash
ch u r ch unweit von Cheltenham in Clouclxstcr
shire wurde bei dem Zusammenstoß eines Perso -
nenzuges mit einem Lastzüge aus der Strecke der
Eiseirtxihn London —Midland —Schottland der

Zugsführer des Personenzuges getötet , vier

Reisende ernstlich und elf leicht verletzt . Es bc

stehen Besorgnisse , daß einige von den vier schwer
verletzten Reisenden ihrer Verletzung erliegen
werden . Drei Waggons des Personenzuges
stürzten um . Der Zusanunenstoß wurde wahr

scheinlich durch den dichten Nebel verursacht . Nach
einer späteren Meldung wurden unter den

Trümmern der Waggons zwei Leichen von

Reisenden vorgefunden . Sämtliche Verletzten

wurden ins Krankenhaus gebracht .

Schon vier Leichen .
London , 9. Jänner . ( Reuter . ) Nach den

letzteil Berichten über die Eiseubabulatastrophc in

Ashchur ch wurden unter den Trümmern de

Zuges biSber vier Leichen gefunden und

scheint , daß noch einige Personen unter
Trümmer » liegen .

Hungermot in China .
Paris , 9. Jänner . Nach einer Meldung der

Agentur Jndo - Pac ' . fjc aus Peking bcrrscht in der

Gegend von Teynan Hungersnot . Zahlreiche To¬

desfälle sollen zu verzeichnen sein . Soldaten ha -
den bei Pao . uschan eine Karawane von 1999

Kamelen ausgeplündert , die Getreide fiir die

Hungernden mit sich führte ».

grrstnuige Prohibition .
Lebenslänglicher Kerker für viermalige Verletzung

des Verbotes !

L a n s i u g ( Mich gan ) , 9. Jänner . Gouver -

» cur Fred G r e n n deutete an . daß Frau Sita

Mac Miller . Mutter von zehn Kindern , welche

wegen viermaliger Verletzung des Prohibitions -
geseheS zu lebenslänglichem Kerker

verurteilt worden war , vielleicht (!!) begnadigt
werden könnte .

Nene Kämpfe vor Kabul .

Peschawar , 9. Jänner . Wie gemeldet wird ,

stellen seil Montag 19 Kilometer von Kabul die

königlichen Truppen im Kampfe mit den von

Baschaisakao geführten Aufständischen . Die könig¬
lichen Truppen sollen im Vorteil sein. Einreihe ! -

tcn fehlen .

Troucrfeter für Professor Dr . Wilhelm

Wlcchowsti . Die medizinische Fakultät der dcnt -

scheu Universität in Prag veranstalte : am Sonn -

ag . den 13 . d. M. , um halb 12 Uhr vormittags ,

im Hörsaal des deuffchcu pharmakologischen In -

titu ' es , Prag II . , Albertov 7, eine Trauerseier
ür den verstorbenen Genossen Professor Willielm

Wicchowsii . dessen Asche sodann auf dem Fa «
Milien besitz in BScstar bei Stranöic an der Seite

einer Mutter beigesetzt werden wird .

Fiasko der Elektrlstzterung d« r Präger
Bahnhös «. Wie das Abendblatt des „ CcSkö
Slovo " meldet , soll die Elektrifizierung der Pro -

gcr Bahnhöfe vollkommen eingcstellr werden .

Wenn dies der Fall sein wird , wird dies eine

der größten Blamagen der tschechoslowakischen
Eiseirbahnvcrivaltung seit dem Umstürze werden .

Die bisherige Verwendung der clektr . scheu Lo -

komotiveu aus den Prager Bahnhöfen ist näm «

lich völlig unbefriedigend . Die Zahl der elektri¬

schen Lokomotiven ist gering , bei jeder Bcrspä -
hing der Züge müssen diese Lokomotiven leer

zurückfahren . Di « Borortsbahnhöfc l ? aben kei¬

nerlei Einrichtungen , . welche den Bedürfnissen
der elektrifizierten Eisenbahn genügen würden .

So hat zum Beispiel der Sm. chvvcr Bahnhof
nicht genug Kveisschetbeir zum Umdrehen der

großen Schncllzngslokomotivcn , so daß beispielS -
weise bei der Ankunft des Pilsner Schnellzuges
zunächst die Lokomotive über By! c . hrad in das

Nüster Heizhaus abgesendet werden muß . dann

erst wird de elektrische Lokomot . ve angekoppelt
und der Zug kann fahren . Durch die Moni -

mlation müssen natürlich Verspätungen cintre -

ten . Wenn ein Schnellzug nach Pilsen geht , muß
wieder zunächst eine Lokomotive ' aus dem Rusler

Heizhaus nach Smichov fahren , fo daß also die

Berkchrsvcrhältnisse nicht verbessert , sondern
verschlechtert worden sind . Auch de Rauchplagc
; m Innern der Stadt hat nicht aufgehört . Es ist

undenkbar , wieso man zur Anschaffung der

teueren elektrischen Lokomotiven und zur Elektri

izierung der Präger Bahnhöfe überhaupt schrei
ten konnte , so lang « die Vorortsbahnhöfe so
schlecht eingerichtet sind . Millionen wurden hin -

ausgeworfen .
Jüdischnational . chrisllichllcrikale vcrbrüdc

rung . Wir l ? abcn bereits darüber berichtet , daß
bei der Neuwahl des Bürgermcisterstellvcrlreicrs
von Prag der Vertreter der Jüdistinat analen
in der Gemeinde Dr . Ludwig Tinger sich für
den klerikalen Kandida en eingesetzt hat . Tat -

sächlich hat Dr . Singer die Wahl des Klerikalen

liiögl ' ch gemacht , tveil er in der Kommission für
die Auffassung der Klerikalen eingetreten ist und

nur durch seine Stellungnahme eine Majorität
in der Wahlkommission von sieben zu sechs Stim¬
men möglich gemacht l ?at . ES ist also platteste

Demagog e, wenn der Herr Dr . Singer in einer

Zuschrift an das „ Präger Tagblatt " seine Siel -

luipgnahme damit reckusertigt , daß er juristischer
Beirat der Gewerbe - , beziehungsweise der Bolls -

Partei im Proger RatlumS ivar . In der Brust
dos Herrn Dr . Singer wohnen zwei Seelen , de
des juristischen Beirates und des Jüdischnatio -
ualen und der juristische Beirat hat diesmal über
den Jüdischnationalen den Seg savong - ' ragen .
Ob seine Wähler davon sehr erfreut sein werden ,
ist allerdings eine andere Sache . Der Herr Dr .

Singer scheint auch den Fehler . den er gemacht
hat . einzusehen und w ll nun gegen di « Durch -
sührung der Wahl , d: e er selbst ermöglicht und
an der er mitgewirkt l >at . Protest einreichen .
Daß ein Gemcindcver ' rcter gegen sc ' » eigenes
Verhalten an das Landesami Rekurs erhebt , ist
eine Originalität , de der jüd schnationale Herr
Dr . Singer für sich beanspruchen kann . Da ? ist
allerdings auch der eiitz ' ae Ruhm , de » ihm ' cm
Verhalten im Präger « Nathans f»ci der Wahl
eines Klerikalen zum Bürgenneisterstellvcrtreter
eingebracht hat .

Teuereres Vier . Zur Teuerung einer Reih
von Nahmmgs - tind Gemißmitteln tritt nun auch
d e Verteuerung des Bieres in Prag . Ein halber
Li ' cr Bier wird nun im Ausschank 1. 39 X kosten
Des geschieht trotz fallender Malz - und Hovfcn -
preise . J » l Jahre 1923 , als die letzte Bier -
preisrcgelung vorgenommen wurde , kostete der
Hopfen 75,99 Kronen , heuer 1599 Kronen , die
Gerste damals 219 Kronen , heuer 169 Kronen .
Dabei inachen die Bierbrauereien Ungeheure Ge
ŵ iiue , was zum Beispiel daraus zu ersehen ist
daß e ne Aktie der Smichovcr Brauerei , die au
den Nominalbetrag vo » 809 Kronen lautet , heute
einen Marktwert von 39 . 999 Kronen ha' . Es
st gerade . ; » ein Wucher , den da die Bier

brauercien treiben .

Sozialdemokratischer Erfolg in der Slowakei .

Bor einigen Tage » fanden die Wahlen in die

Bergbaurevicrkassen . in der Sloivakei und Karpa -

thvrnßland statt , wobei 13 Sozialdemokraten . 12

Konlinilnistcn , 3 Christlichstizialc und ein Bcam -

tcnvertreter getvählt wurden . Die Sozialdemo¬
kraten Hab « u gegenüber den rtzten Wahl . » von
1925 fünf Mandate gewonnen .

Hellerbeträgc aus fünf abrunden ! Die Post -
uiu > TelcHraphcu - Diretiion in Prag macht daraus

aufmerksam , daß Hellerbeträge , ob bei BarzaPn »

gen oder in anderer Art , nur in durch füns tsilba -

ran Beträgen erfolgen können «, es müssen daher vi «

Beträge bei Postanweisungen , Nachnahmosendimge » ,
Postaustmgvn usw . auf durch fünf teilbare Beträge
kamen , da sie sonst der Partei zurückgestellt locrdcn

Dies « Bestimmung gilt auch für Einlagen und An -

Weisungen im Scheckverkehr .

Störungen im Betrieb der Prager Sende -

stallen Im Jahr « 1928 . Nach den genauen statisti «
scheu Ausweisen der technischen Bettvalimig des

NadiojonrnalS wurde im Jahr « 1928 3159 Stunden
51 Minmon gesendet . Auf diese Sendezeit entfic -
len Störungen von insgesamt 8 Stunden 11 Mimt »
ten 39 Sekunden , wa » bedeutet , daß die Störungen
im Gesamt bei rieb 9. 18 Prozent ausmachten . Gegen -
über dem Jahr « 1927 stieg di « Sendezeit im Jahre
1928 um 447 Stunden 11 Minuten und di « tägliche
Ansscndnng betrug im Durchschnitt 9 Dninden 3
Minuten und 85 Sekunden . ES ist erfreulich , daß
gegenüber dem Jahre 1927 im Jahre 1928 viel we¬
in ger Störungen zu verzeichnen waren , und zwar
um 4 Stunden 14 Minuten 39 Sekunden weniger .

Vergiftung durch KohlenoxydgaS . Im Neu -
bau des Äünchener Kreinatoriums strömte von
einem geheizten Ofen Kohlen orydgaS aus ,
lvodnrch am Mittwock ) vormittag sechs in einem
Nebenraum arbeitende Personen mehr oder min -
der schwere Vergiftungen erlitten . Bei dreien ist
die Vergiftung schtvercr Natur .

Nordlicht . ?1uf der Sternwarte in Sonne -
b c r g ( Thüringen ) konnte in der letzten Nacht ein
Nordlicht beobachtet werde » . Wicderbolt erschienen
am nördlichen Horizont Strahlenbiischel , die sehr
gut wahrnehmbar waren . Seit einige » Jahren ist
es das erste Mal daß ein « solche Erscheinung
dort ivieder zu beobachten war .

Tödlicher Frost in Polen . I » Polen
herrscht seit der Nacht zum Dienstag scharfer
Frost von 29 bis 25 Grad , der bereits «ine

ganze Anzahl von T o d c s f ä l l e n und
schweren Verkehrsstörungen zur Folge haue .
Bier Waldarbeiter bei Suwalki in Nord »
polen und mehrere Personen in Gali -
zien sind bei ihrer Arbeit erfroren . Die
meisten Ei ' enbahnzüge haben große Verspätun¬
gen , zumal auch Schneewehen große Strecken gc .
stört haben . Zurzeit sind über 89 . 999 Arbeiter
im ganzen Lande dabei , diese Schnceverwehun -
gen zu beseitgcn .

Einen gräßlichen Tod erlitt der Sohn eines

Zögcnxrkbcsitzcrs Tannenbach bei S im dach
( Oberboyen ! ) . Beim Oclen einer lausenden Tur -
bine wurde der junge Mann von der Turbine » -
welle erfaßt , so daß ihm beide Beine abgerissen
wurden . Um den Verunglückten aus seiner Lage
zu befreien , mußte das ganz ? Werk abgestellt wer -
den . Der Tod erlöste das bedauernswerte Opfer
bald von seinen Qualen .

Racheakt eines entlasten «» Sträflings . Der
Mechaniker Gabriel . Habalik wurde seinerzeit vom
Preß burger Gericht zu fünf Monaten Ker¬
ker« verurteilt . Als er abgeführt wurde , drohte
er der H a u p t ; e u g i n Joscfinc Szeuicka a » S
Mvsconvk , er werde sie nach seiner Freilassung
erschlagen . Als er dieser Tage a » ö dem Gesang ,
»is entlassen wurde , lauerte er der Frau auf der
Landstraße auf und brachte ihr mit einem Hain -
mer schillere und lebensgefährliche
Verletzungen bei . . Habalik wurde neuer -
dingS verhaftet . »

Hiinde retten zwei verirrte Skiläufer . Ter
Skiläufer Karba8 fuhr mit seiner Begleiterin
Piltr auf Skiern in das Jaworinagebiet . Als sie
lange nicht zurückkehrten , vermutete man . daß sich
die beiden Skiläufer verirrt hatte ». Der Besitzer
einer Hütte sandte zwei abgerichtete Hunde auf
die Suche . Die Hunde fanden tatsächlich die bei¬
den entkräfteten Skiläufer , welche in das Schutz -
lzaiiö transportiert wurden .

Ein jugoslawisches Flugzeug landet bei
Budapest . In der Gemarkung der in der Nähe
von Budapest liegenden Gemeinde Taksony ließ
sich am Mittwoch ein jugoslawisches Militärflng -
' . eng nieder . Der Pilot gab a » . im Nebel die
Richtung verfehlt und irrtiimlich über ungari -
sches Gebiet geflogen zu sein . Hier sei der Motor
defekt geworden , weshalb er lande »« mußte . Die
Maschine wurde in Gewahrsam genommen und
alle nötigen Schritte zur Feststellung der Iben -
tität des Piloten ilnterilomnien .

Selbstmord einer Vierzehnjährigen . In
Ist a b t i c c bei Prag verübte am Dienstag die
oierzchiteinhalbjährige Zdcnka F. Selbstmord , in -
den » sie in einen tiefen Brunnen sprang , ans dem
man sie nur mehr als Leiche bergen konnte . Die
Vorgeschichte dieser Tat gibt ein erschütterndes
Bild der Tragödie des Kindes , die vor einem
Jahre von ihrem Stiefvater m i ß«
braucht worden war . Im Sommer dieses
Jahres brachte sie in der Präger Gobäranstalt
ein totes Kmd zur Weilt . Nach ihrer Rückkohr in
ihr Dorf tvar sie die Zielscheibe des Spottes und
des Hohnes der Dorssngeud . Die unausgesetzten
Kränkungen brachten sie schließlich so weit , daß sie
vor den Augen von Bekannteil in einen diesen
Brunnen sprang . Alan vorsuchte sie zu retchn ,
doch bevor oin entsprechend langes Seil herbei -
geholt werden konnte , mn sie ans dem Brunnen
heraustuzioben . tvar das bÄansvnswevte Ge -
schöpf bereits tot .

Lohnbewegung im Baugewerbe .
Bei der am 9. ds . in Teplitz gepflogenen Ver¬

handlung ist eS zwischen dem verband der Ar -
beiter in der Vau « , Stein , und Keramindnstri «
und dem Arbritgeberbund Karlsbad und Strichen -
berg über di « Höh « der Löhne zu einer Einigung
gekommen . Der Spitzenlohn in der Lohnklasse I .
ist mit X 5 . 99 festgesetzt worden . Für das Kur .

gebiet von Karlsbad gilt al » erster Auszahlnngs .
tag der 1». Jänner l . I . Für das Kurgebiet Ma .
rienbad ist erster Auszahlungstag der 0. Feber
l . I . Für die Bezirke Arnau , Brannan . Hohen ,
elb «. Johannesbad , Marschendors , Qualifch ,
Schatzlot , Trautenali , Weckelsdorf ist der eiste
AuSzahlungStag der 20 . April l . I . Die übrigen
Vertragslöhne werden prozentuell zum gegenw ' är -
tigcn Verhältnis durchgerechnet . Wegen Schaffung
eines Sonderabkommens für Asch werden noch
Verhandlungen gepflogen , ebenso darüber , ob in
FranzenSbad ein früherer erster Aus,ah -
lungStag gelten soll als in den übrigen Vertrags -
gebieten .
« WMMA ^ mwMmMdMmMwn

Dimkes Sittenb . ld aus Buhern .
DoS Große Schöffengericht Regcnsbnrg hat

kurz vor Weihnachten in knapp dreistündiger Sit -

zung vier Falle von Sittlichkeitsverbrechen Himer -
einander verhandelt . Erster Fall : Der Angeklagte
ist vor 29 Jahren Ivegen schweren Raubs mit

zwölf Jahren Zuchthaus vorbestraft . Er hat die
Strafe verbüßt , dann sieben Jahre ohne Makel

gelebt , imn Sittlichkeitsverbrechen an der S i i e f .
tochter . Urteil : fechseinlzalb Monate Gesang «
mS . Zweiter Fall : Ein 25jähriger Fabrikarbeiter
heiratete eine über 49 Jahre alte Frau , um in
den Besitz eines - Häuschens zu kommen . Die

Spekulation tvar irrig , der Mann wollte von der

Frau nichts mehr wissen und verführte schon
vor Jahren die etwa zehn Jahre alte Stief¬
tochter . Er wunde damals zu einem Jahr
sechs Monate Gefängnis verurteilt . Als jetzt die

Frau im Krankenhaus lag , mißbrauchte er die

Stieftochter abermals . Urteil : drei Jahre Zucht -
lxniS , fünf Jahn « Ehrverlust . Dritter Fall : Ein

- Hilfsarbeiter , der ebenfalls geheiratet hat , damit
die Frau arbeitet . Die Frau ging von morgens
fünf bis abends sieben auf Arbeit , der Man » ,

mißbrauchte in dieser Zeit regelmäßig die

Stieftochter . Urteil : zwei Jahre Zuclu -
ha » S , drei Jahre Ehtwerlust . Vierter Fall : E n
Gütler . der im Jahre 1993 wegen zwei Fällen
von Notzuchtsversuchs mit zusannnen einem Iahe
Gefängnis vorbestraft wurde . J - m Jahre 1923
wieder jtvei Notzuchtsälle — fünf Jahre Zucht¬
haus . Er verbüßte sie voll . Zwei Monate nach
der Entlassung verübte er in Gegenwart seines
15jährigen Sohnes einen Notzuchtsverfuch , kurze
Zeit darauf verübte er an einer schwangeren
Fmu ein vollendete « NotzuchtSverbrcchcn . Urtel :

zwölf Jahre Zuchthaus , zehn Jahre Ehrverluit .
ES ist eine entsetzliche Zusammenstellung ' ,

suchen wir den gemeinsamen - Hintergrund . Es

sind überall armselige Berlzältnisie , Enge deS
Lebens und Not — das Geschlechtlich ? tritt dabei
überaus stark in den Vordergrund . In d. escr
Gegend schließt man Chen als Handelsgeschäft .
Es ist eine katholische Gegend — Heiligkeit der

Ehe ! Dazu di « Bolksmeinung , die in der St . cf -
tochter keine Verwandte sieht und das alte Bor -

urteil , das Stiefkinder für rechtlos hält . In drei

Fällen handelt es sich mn die Stieftochter . In
drei Fällen liegen Vorstrafen vor . Die Lehre :
Das Zuch ' . haus bessert nicht , es verdirbt eher .
Mit dem Gefängnis und dem Zuchthaus kann
man SltlichkeitSvcrgehen nicht bekämpfen . Die

hohen Zuchthausstrafen geben nur von dem Ge¬
danken aus , die Täter so lange als möglich um

schädlich zu »lachen . Es ist eine rein symptoma -
tische Bekämpfung . Die Haupfache aber : der

Schlimmste von den Vieren verteidigte sich mit
den Worten : Wenn ich Bier h a b e, k e n n e

ich mich nicht mehr a u s ! So vertcid ' g' en
sie sich alle . Der Gerichtsvorsitzcndc . der die Per -

Hältnisse kennen muß , bricht entrüstet aus :

„ Drei Viertel aller Verbrechen sind
aus das Saufen zurückzuführen . Was
soll man denn nur mit solchen Menschen an -

fangen ! "
Dies Sittenbild würde sich nicht entrollen

ohne das Bier .

vom Rundlunl .
Empfehlenswertes aus den Programmen .

«Gita«.
vi «, ! 11. 15 Schallplalitnmulil . 12. 30—1 .1. 50 ( ©tnbunfl lud)

Brünn ) Millagttonjtrl , 13. 30—17. 30 <s - ildung nach Bt»6bnrn )
Siochmiitagttoiiirrt , 17. 45 D « u t I ch - 3 r n b u n g. w- tUrb- richl
und Taak«niu >gk«itru , bi - rcul LandwirtlchaNIiche ©»Itbiuig . !»' .
Jos . UM»t . Inventar im ianbwirilchaltlich -tn B«ir >ebe". 12. 00 bis
IIU5 ISrnbung nach ipw&burg ) Aladtmii b»t Zögling , bli Bim-
ixiiinstitut «, ani Kiarov , Ll. 30 Vi»lin «Ilo . Konz»l Miia Wlllrr -
Ion. — Br ,i »! N. 45 Deutlchc Preise Nachrichten ,
17. 55 Deutsche Sendung : Dr. Ing . Archur Arimm „3!ahr-
bastelte NahruiigimiUei " , 10. 00 »bendloiuert de» Madio- Zonrnoi -
Orchester«. — Lond»»: 18. 45 Lieder von Richard Sirauh . — Paris :
21. 30 Kon»erl . — «»Ii «: Jfl .80 Tryggve Siran : „Wie iotr Amuni-
len suchten««, 21. 00 „Soll man noch -Ausiralien auiwanderns " . —
a ?nigt »»stirb »»se >: >0. 30 Kirarreionzeri , 20. 00 „ Da» G<b! >mnii
der «Ilde«' . Schauspiel von August Strindberg , 20. 00- 2l . 00 L. b-
Beelhoven , 82. 45—23. 15 Bildsnnlversuche . — Stuttgart : 20M
Symphonielonjlrl . — LeipNa: 20. 00 Da» Nest am Barnast von
d. (). Händel, 21. 00 Alle Minne . «Pin . — vre »! «»: 18. 15 , . DoS
Recht der Angestellten und Arbeiver an ihren Eriindungen " . —
Langenberg : 18. 30—18. 50 Di« Wiedertiinscr . 20. 15 „ Mann ist
Mann " »der „Die Brrwandtung de» Packer » Gath Gay in den
Mititäibaracken von Kiikoa im Jahne 1025«« Lustspiel von L.
Bracht, Musik von 3. Maisei. — ftinigtbirg : 20. 05 Sedenlstun -
den für Hevmann Sudermann , 21. 05 Kammermusik . 21. 80 Zigeu«
nerNider von Johann «» Prahm ». — granlsnrt : 18. 80—12. 00 „Di-
Novembersturmtage an der Nordsee und da» Se- veltung »n>°l - » an
der deutschen Küste". — «rrn : 12. 80- 20 00 Zwei Borträge über
da« Problem der Arbeit , 20. 00—21. 00 Kammerspiel von Schnitzier,
91. 00—21. 45 Orchtsterkonzert . - Wens: 20. 15 OrcheNerkonger«. -
Sani : 20. 45 Aolai - und Jnstrumenlaikonzert . — Srgprl ! 2t 03
„Mada: n« Bultrrllii ". Oper von Pueeini . - Mailand : 20 8»
Symphonisch : » Konzert. - St, «h,I «! 20. 15 Symphl- niekonz - rt . -
«aprnhagrn : 20. 00- 21. 15 Dänisch? Volt,lieber und Tänze, 21. 80
niaaitrlonjut . — C lle : SO00 Konzcrt . Orchester ->nd S-listt »!
32. 00 Konzert de» Chor«, Oppegad « mann , kor. — A,r «»t 10-88
«°n»ert da. Kroatischen Muslkverain, . »



Donn «r « tag , 10 . Jgnner im

EI » fliMtr gerammt niib «zcfuttfc ». Gitter
Meldung bev Polnischen Telegraphen - Agentur
m> S Adingen zufolge ist Montag um II Uhr in
her Danziaer Bucht der Dampfer „ B. G. Fwehne "
zwe « Meile » vor Heia mit de »« halttiscken Fst ' ch
stttler . . Bar 4 ? " zulainntengeslofze ». Auf dem
Kutter , der (jefuttfeu ist . befände » sich vier Fischer ,
van dctte » einer ertrank . Die drei anderen »»ir¬
den durch Fischerboote gerottet .

Schadensersatz
In einet »

für falsche Röntgcubehand .

Inug . vi " cinem Kurort in der ' Kälte Vau

Frankfurt a. Mai » lieft sich Vor etwa zwei
Jahre » die Fratt eines Frankfurter Beamten von

einem ? lrzl mit Rvnchenstrahlc » behandeln . Ta .

bei witrdeil ihre Hände und Füße so stark ver¬

braunt , daß hie Knoche » Hervortraten . Tie Pa¬

tientin muhte sich ein Zal - r lang in die Bchand -
lung deS Frankfurter Städtischen Kraitleiihauses

begeben , ohne daß jedo6 > trotz verschiedener Ope .
rationcu der gewünschte Erfolg erzielt wurde .

Tie Frau kau » ihre Hände nicht mehr gebrau¬

chen ; die Füße sind durch Hanüchertragung soweit

geheilt worden , dift die Patientin sich an Stöcken

fortbewege » kamt . Ter Ehemann verklagte den

durch Versicherung gedeckten Arzt . Ter Prozeß
endete jetzt in zweiter Instanz mit einem Her - ,

gleich , wonach der Verletzten chl . OOv Mark gc--
>ahlt werde » .

Seine Kinder onSgesetzt . Aul der Landstraße

zwischen Passau und Li »; winden dieser Tage die

10 » nd 18 Jahre alten Knaben Richard mW Ernst

Obennüller ans Schindlet » bei Rohrbaib fjalb er¬

froren anfgifnndcn . Nach ihren Angaben besaßen die

Eltern einen große » Bauernhof ; alS die Mutter vor

kurzem starb , verkaufte der Pater ,dai > tsjeboti

brachte seilte beiden Zähne auf die Straße und sagte
dann zu ihuett , er finttte sie jetzt nicht mehr brau¬
chen. sie müssen sich in Zttkunf : ihr Prot selbst ver¬
dienen . Er gab de » Kittbev » darauf einige Pfetimgt
itud etwa « Prot imd verschwand . Die Knaben Hai -

ten sich II Tage bn' dn' . - ch durch Betteln ihre ' Nah

rnttg verschafft und waren schließlich vollkommen
en- tkräsiet auf der Landstraße znisammeng >ckrochen.

Tie Serie der Llebegtragöbien . Auf Aru ' tky
wird berichtet : Ter Oberkellner Wenzel Rotb ds ?
hiesige » Kaffeehauses Slavia , der verheiratet und
Pater dreier Kinder Ist, batte vor einiger „stet : ctrt
tiefe Neigung zu dem Büfettfräulein Elisabeth
Martini gefaßt . Tag Mäochcn . dem der Oberkellner
sympathisch war , plauderte » nd scherzte oft mit thm .
ohne sedoch im Ernst an eiit Liebesverhältnis m: I
ihm -!> denken . Dieser Tage erklärte ihr nun der
Oberkellner , e« »>ä: e tvobi besser , wenn sie beide
an « dem Leiben scheiden würdet «. Da « Mädchen
hielt auch diese Worte für einen Scherz , ließ sich
aber trotzdem bewegen . Montag abends nach <3c«
schäftSschluß mit dem Oberkcfln . r ein andere ? Per -
gziügiingslokal zu besminw , wo sie sick bis i » die
Morgenstunden unterhielten . Da « Mädchen gab sich
itmner nockt den Anschein , alö wäre sie mit den
Plänen Roths einverstanden und schrieb amb dre- .
Abschiedebriese . Morgen » - rennten sich sie beide »
» nd gingen nach . Hanse. Um 10 Uhr vormittag «
erschien aber Rott , in der Wohnung der Martini ,
um ihr zu erklären , daß nun die est : ! gekommen
iei , ein Ende zu machen . Dein Mädchen wurde
mm erst die Tragweite »Ire « Verhaltens bewußt .
Sie woltle au ? dem Zimmer flüchten , dow Roth
sandte ihr zwei Nevolvcrschüsse nach . Sic erlitt

leben «gefährliche ' Verletzungen . Hieraus richtete Roth
die Masse gegen seine Schläfe . Er » aro noch
während des Traiisvartes ins Spital .

Ein Hünengrab in Ftalicn . Bei Mentana in
der Provinz Rom wurde ein Hünengrab «lufgcfun »
den , in dem itch ein 2. 28 Meter langer » nd ungefähr
1. 25 Bieter breiter , jedom leerer Zarkoyliag aus
T rauert in lTuffftein ) f »*and . Taire ' oen befanden sich
zahlreiche kleinere Hügel , die wahrschemlich für die
P : . wandten de ? Hinten bestimmt Ware » , in denen
verschiedene Sätädel - und Kttochrureste sowie der

Sarkophagdeckel gesunden wurden , der wegen seine «
Gewichte « nockt nickt: gehoben werden konnte .

Der a » k « itw « ge Dauer « mV der

foiUenlofe Äar .
» o « « anl CiVrrg , « rrtin .

Um den allnur ästigen Bauern de « vorrevolulio -

liniett Rußlands , R » jPuti » , ist bereit « eine ganze
Literatur entstanden : umfangreiche ' Bücher , kleinere

Pamjthlete , unzählige Zeitungsartikel befaßten sich
mit seiner komplizierten Rettin - und versuchten das

Rätsel seine » gewaltige » Einflusses ans den rufst -
- chen Hos zu losen . Raspntin « Wirken und Lebens -

gestattnng lind Gegenstand mehrerer Schauspiel « ge¬
worben . Und trotzdem vermißte mau Visher eine

unvoreingenommene und vollständige Schilderung
des Mantte «, in dessen Händen der russitche Selbst -
herrftter Rikokau « II . sowie die Zarin Alexandra
-insackte Werkzeuge waren . E ? war nur die Auf »

iaisung ganz allgemein verbreitet , das ; Raspiiti » der

böse Geist de « armen Lande ? gewesen sei . E>- war

nicht nur den fortschrittlichen Kreisen der russischen
Gesellschaft, sondern auch — natürllch au « anderen
Motiven — den oberen Zehntausend verhaßt . Rur

ein relativ kleiner Kreis wer über die Einzelheit «»
in der Rotte Raspntin « »nierrichtet . Durch die nette

auSfiihrliäie Pttblikalion , d- e soeben erschienen ist

f . ,Raspntin ", Ter allmächtige Bauer . Bon A. Sima -
nowilsm . . Hessel Sc Eo. Verlag , Berlin W. . SO. Nol -

lettdorferstraße 21 n, » 57 Seiten ) , ist die Lücke in
der Literatur über den allmächtigen Bauern an ? ,

gefüllt warben , lleberbie « erscheint uns Rastmlin i »
einer neuen Beleuchtung . Zugleich zeigt man » im
ersten Mal außerordentlich imevefsaute Cboraklerztig :
de « Zaren . Ter ' Verfasser de « Bttcktee . war tneltr . - re

Zttljr « laug PcvtvuuenSmnnu und Berater Raspu¬
tinS . Tag sür Tag beobachtete er daS Leben » nd

Treiben des Pauern . Simanowllsch war in satt alle

wichtigen Pläne und Entscheidungen eingeweiht und
mit der Durchführung derselben vertraut . Er kann

daher wie kein anderer das Reibt beanspruchen , eine

Charakteristik Raspntins ans der hocknnteressaitt -en
' Periode, ai « er aus dein Höhepunkte seiner mimt
low , Mach : stand , geben zn können .

Wie war es möglich' ? Wie konnte der Bauer
eine solche Machtstellung erreickten ? Diese Frage
taucht zunächst bei jedem Europäer ans . wenn er

über RaipuiinS Rolle nachdenkt , tutd auf sie finde :
man in dem Prnbe eine erschöpfende Antwort . Am

russische « Hofe waren nämlich stet ? Pilger . Mönche ,
Wahrsager «te . sehr willkommen . Natürlich fehlte es
dabei nick' ! an CbarlatanS und ' . ' lbenteurern , die die
Situation gut auszunutzen verstanden . Man holte sich
bei ihnen Ratschläge , die sie gern « gaben . Nach citri -

ger Zeit , nach gemeinsamen Gebeten und religiösen
Belehrungen erlosch gewöhinkckt du « Fttteresse für
die Wahrsager . Ganz ander « gestalteten sich die Per -

bältnisse mit Rasputin , den die Großfürstin Ana

stasia , die Gattin de « Nikolai Nikolaiowitsch . Und

ihre Schwester Militzo , die mit dem Großfürsten
Peter Rikolafewiifch verheiratet Wae, in einem
Kiewer Kloster enideckren . lieber die erste Bekannt
schuft RasputinS inst diesen Mitgliedern des kuiler

lichen Häuft « weiß Sintrttoiritsch folgende « zu er «

zählen :
„ Raspiuin erzählte den Tauten , er könne alle

möglichen Krankheiten heilen , sürch!? toeder den

Teufel noch Zauberer , wüßt « die Zukunft voran ? -

zusagen und auch drohende ? Unglück u&julucuben .
Er sprach mit viel Feuer und Ueberzengnng . und
- eine grauen , bohrenden Augen glänzten so sng
gestio , daß seine Zuhörerimien ganz begeistert von

ihm waren . Sie empfanden eine mystische Ehr
stt . chi vor ihm . Zeglichetit Aberglauben leick : zu
gät' glickt. waren sie Überzeugt , einen Wundermann

getroffen zu haben , wie ihn ihre . Herzen ersehnten .
Ein « von ihnen stellte au Raspniin eine » Abend »
direkt die Frage , ob er einen Knaben heilen
sonne , der an Hämophilie ( Bluterkrankheit ) litte .

Raspniin bejahte mit voller Sicherheit , erklär !

' . ' gar, er sei mit der geheimnisvollen Krankheit
wohl vertrank , und beschrieb ihre Symptome mit

verblüffender Genanigke ! : . Ta « Krankheitsb ' ld
entsprach vollkommen dem Leiden de ? Zarewltsch .
Einen »och größeren Eindruck machte seine B:

hanptnng , er hätte bereit ? mehrere Personen von

dieser Krankheit geheilt . Er nannte auch die Kran -

ter , die er dazu benutzte . Die Damen waren glück-

tick), daß sich ihnen kuer eine Gelegenheit zn bie¬
ten schien , dem Zaren Zwar durch die Heilung - de«
Sobnes einen unvergeßlichen Dienst zu erweisen .
Sie erzählten Rastmlin von der Krankheit de «

Zarewitscl ' , von de « damals in der Lesseutlickkeit
noch nicht « bekannt war . und er erbot sich, ihn zu
heilen . "

Ta die Krankheit de « Thronfolgers dem Zaren ,
paar die größten Sorgen machte , so wurde der Pt >
seht cvreilt , daß Raspulrir schleimigst ins PalaiS g«.
bracht werden sollt «. Mit «irrer ausgezeichneten Em -

pschliing der ivroßsürstitmen wurde Raspntin dcr
Zarin zugeführt . Ter Eindruck , den er machte , war
' ilvvati » günstig . Bald daraus wurde er berufen , den
kranken Knaben zn behandeln . AI ? eine ? Tage ? da «
' Nasenbluten eintrat , wendete er folgend «? Verfahren
an : er nahm ein : . Handvoll Baumrindenstücke an «
der Tasche , weichte sie in kochendem Wasser ein und
beleg ! « mit ihnen das Gesickst de ? Kranken . Nur der
Mund und die Augen blieben frei . Das Nasenbluten
hört « ans . Von diesem ersten Auftreten RasPntinS
als . Heilkünstler im Zarenpalais erzählte Raspntin
Siinanowitsch dabei machte er gar kein Geheimnis
damit «,

„ daß die Rinde , mit der er da « Gesicht de « tran¬
ken Zarewitsch belegt hatte , gewöhnliche Eichen¬
rinde war , die blutstillende Eigenschaften besitzt .
DaS Zarenzrnar erfuhr bei dieser Gelegenheit, daß
ei sibirische , chinesisch : und tibetanische Kräuter

gäbe , die eine wunderbare Wirkung auf Krank -
lteiten ausübten " .

Nachdem der kranke Zarewitsch eine Zeil laug
bei Raspntin in Behandlung ivar , ist eine nickt: im »
bedeutende Besserung in seinem Zustand eingetreten .
Tb sie ausschließlich ans die Heilmethoden RasputinS
zurückzuführen ivar . laß : lieft natürlich nicht sagen .
Vollkommen hergestellt wurde er nicht . Raspniin
wußte dem Zaren die Ansicht beizubringen , daß die
Krankheit des Thronfolger » diesen nur bi « zn seinem
Ib . Lebensjahr belästigen winde . Raspntin war tich
nach Siinanowitsch ' Zeugnis , darüber klar , daß er
bei der ( üeitesnng dös Kranken seilten Einfluß in
hohem Maße einbüßen würde . So wurde Raspntin
für den Zarewitsch unentbehrlich :

„ Bei jeder Verschlechterung seines Befindens " ,
etzablt Simanowitsch , „bei jedem Unwohlsein
wurde der Wnnderrnann herbeigerufen , denn er
besaß eine »nerllärliche Mach : iioer den Knaben .
Vielfach genügte «in kurze ? Telephongespräch , um
Schlaflosigkeit . Fieber und Frösteln zu beseitigen .
Dicke Tatsachen erklären Nasptl ' . ins nngeheuere «
Ansehen bei der Kaiserin . Ihre Mutterliebe , die
- ine ? stark krankhaften Beigeschmack « nicht ent
' aeft «e, machte sie zur Sklavin Raspntin « . Er vcr -
stand e«, die snr ihn so außergewöhnlichen Ilm -
stände vol ! auszunutzen . Ich vermute , daß er
manchmal da ? Seine dazu beigetragen hat , um
iie sür tick, noch günstiger zu gestalten . "

Zn den Sargen um da « Befinden des Sohne »
>; J\ . ' lll «r. fidi bei Nikolan ? II . versckchdene indivi
dnetle Motive psychischer und politischer Natur .
Simanowitsch , den Naspmln über die Eigenschasten
de » Zaren unterrichtet «, bestätig : in seinen Erinne -

rungen , daß A i kola ns kl . störrisch , miß -
traurisch charakter - und willenlos
war . Sein eigenartiger Charakter bekundete große
Ehrsurck . : Menjckuit gegenüber ,

„die mit übernatürlichen Fälligkeiten ausgestattet
zn sein schienen . ' Schwindler , Mystiker uns Geist : ? '
gestörte fanden leicht Zntrü : zn ihm » nd gewan »
nen ohne besondere Schwierigkeil nicht nur seine
Aufmerksamkeit und Achtung , sondern sogar seine
Gunst . Er fühl : : iich in ihrer Gesellschaft bess. ' r
und hörte ans ihre Belehrungen und Ratschläge .
Viele suchtet : die Erklärung für diese offenkundige
Tatsache in der Kopsverletznng , di < ihm bei seiner
Reif « nach Japan von einem japanischen Priit .
> m beigebracht worden war " .

Nikolaus II . litt nach Simanowitsch ' Charak -
rerrstik inner zwei schwere » Fehlern , die ihm zum
Verbängni ? wurden :

. . Sein Wille war schwach und sein
G eist äußerst träge . Er traut : niemandem
und verdächtigte all : . Raspntin wiederholt « mir
einmal folge »de Zleußeruvg de ? Zaren : „Ehrliche
Menschen gibt e« für mich nur bei den Kindern
nnrer zwei Jahren . Sobald sie das dritte Leben « -
jähr erreichen , freuen (ich die Eltern , daß sie schon
ngen können . All : Menschen sind Lügner . " Rasp » -

Schein und Sein .
Interview mit einem Mannequin .

„ Sic dürfen im ? nicht mit den festangestellten
Porführdanion der Modesalons vertvechlet ». Wir

iiud ein freier Berns . In gewissem Sinne «in

vogelfreier . Wir arbeiten ans Modenschauen , wäh¬

rend der Saison in den großen Kaushättsorn , oei

Wäschesirmen , bei auswärtigen Firmen , die in den

Hotels ihre Modelle ausstellen, bei Konjmnorg - ani -
sationen . Ztitvcilen auch an « wärie , in der Prcoinz .

In der Saison gehl e « nn « gut , da « heißt , da

verdienen wir gut und arbeiten schwer . Mim wir

gut aussehen und dahinter her sind . Fit ) sein nnd

unverfroren heißt die Parole : d- a« Best : angezogen ,
wenig drunter und wenig drüber , gm gemalt , und

den Firmen die Bude eingerannt ! Ter Ansang ist

besonders schwer : di : Leiter der Modenschauen

wissen an « langjähriger Erfahrung sofort , wer „ ans
der Branche " ist , und wer Ihnen nur citrus vor -

zaubert . Ungekünstelt und mit Thann : vorführen ,
nicht steif sein nnd nicht posieren , ist nicht ganz so

leicht, wie e? aussieht . Ans dem Laufsteg gm aus¬

sehen und sich ungezwungen bewegen , ist ichwerer
als auf der Straße , lind die „ Kriegsbemalung "
macht lange zn schassen , bis man sie völlig de-

herrscht . AUmch ? Schauspieler könnten von nn «

lernen ; in jedem Vorführraum ist die Beleuchtung
eine andere , Publikum und Geschmack «? Wechsel », die

Veranstalter haben ihren SonderMchmack : der eine
w' ll „Salondornen " , der andere „ Girls " , der dritte

ist „pv' . e - damisch " orientiert , der vierte hat eine

Schwäche für „niedlich " , der fünfte für „rassig " : da

muß man sein Gesicht , seine Figur , seine Möglich¬
keiten , seine Schminlschotnll « kennen .

Versteht man also sein Handwerk , hat man schon

Verbindungen , ha : man rechtzeitig „Bestich gemacht " ,
bejitz : man die augenblicklich „ getragene " Figur ,
dann hat man ci » paar Mo » « « zn tun und verdient

so an die 100 bi ? 500 Mark . Die Damen nnd Herren ,
die nn « während der Modenschauen begutachten , all zu
»I : im Hinblick ans das eigene „entzückende Töatter -

che »" die Olafe rümpft », inach ' n sich selten Gebaureu

darüber , wie sauer dieser Verdienst ist . Kleiderpro -

t»-». , Frisenrexperintenie , verdorbene ? Haar , stunden¬

lang Fah«Ien . endlich Modenschau , Zank wegen

der Kleider — ied « will die besten nnd auffallendsten
tragen , angeschnauzt von den Ehes «, Üch im engen
Ramne mit zehn , zwanzig Kolleginnen ausziehen ,

rnalen , anziehet : , im Eiltempo vor da « Publikum ,

sich an ! „Entzückend " umstelle », lächeln , schreiten ,

drehen , tänzeln , „ gut " nnd „ süß " autsehen , Preise

sagen , Bosheiten der Kolleginnen übechSren — oder

höreil nnd erwidern — fanf : wie eine Else zum

Garderobeneingang schweben .
jeanm daß dieser erreickr ist : tmächrs . Kleid . . .

Schuhe . . . Strumpfe . . . Wo ist mein Schmuck ' , ' . . .

Ich soll ein . Hundtäschchen instnehmen . . . der

Schirm ! . . . Fräulein , nehmen Sie den roten Hut !

Sic lonnen doch nicht ohne Sckwl hinaitS ! Wo sind

d-' e Tennisschläger ' ?. . . Wer hat meinen Kamm ec '

maust ? . . . Tempo . Tempo , Kinder , fertig , rau « ! . . .

Und wir beginnen wieder zu lächeln und uns zu

t drehe », als wäre da « Leben snr nn « ein ewiger'
Feiertag . Kaum habe » wir die zwei Stundet ! Hetzen
der Berwandliingsartistik hinter nns , so rasen Ivlr
' ,nm nächsten Lade » ; nr nächsten Schau . Und dann
znr dritten . Und oft noch zur vierten . Dann ist «
Mitternacht . Tie Füße schmerzen , die Augen bren -
nen . T. wenn . " ? nur keine Modenschauen mehr
gäbe !

Aber wir müssen Wetter <z!el' d verdienen . Ist die
Wintersaisan . vorbei , dann beginnen di : Moden¬
schauen in Bar « , Diele », Ens«: ' - . Weniger Meten -
schall «rls Girlschan . Biel Wäsche. Hemdhöschen und
so. Pikante Kabeirettntmtnter , Revüeersatz, Gelegen -
hcii für Schnösel aller Art , erotische Komplexe ab -

znr - eagieten und . im » zum Lächeln Verpflichteten
das verdrängte Mütchen mit ebenso geistreichen wie

geschmackvollen Bemerkungen zu kühlen . Dafür
fliegen wir vom Manager ein paar ' Mark. Und

wenn der M«>nager «in schlechtes Geschäft itnzcht ,
dann bekommen wir nichts , oder es wird n » s etwa ?

abgezogen : ' . ocntr er sehr viel verdient , bekommen
wir aber nickt etwa mehr . Wir sind nur am Risiko ,

nicht aber an der Ehattce beteiligt Am Bormittag
zwei Stuit - dett tzeitn Friseur , nachmittag « zwei Stnn -
den Kleiderprob «' , abends von S bi « 2 Uhr Modem

schau : dafür habt ich mich schon mit 5 Mark nnd
einer Tasse Kasse zufrieden geben müssen . Aon den
S Mark gingen nockt sechsmal Fahrtspejen und

Telephongroschen ab . Nun rechnen Sie tick nval
meinen Verdienst ans ! " H. Ander « .

Sekt » k.

tirt widersprach , aber in diesem Falle , anscheinend

ohne besonderm Erfolg .
Di : Folg « war , daß ancki der Zar selbst kern

Vertrauen genoß . Nikolaus II . schien im Ge' präck

>ehr entgegenkommend und gesällig , aber man war

nie sicher , od er sein Wort hallen würde . Es kam

oft vor . daß dein Zaren nahestehende Personen

für die Erfüllung seiner Versprechen sorgten , ta

er selbst ( ich nicht mehr darum kümmerte . Nik«. "

l « m« lebte in der Ueberzengnng , er werde von allen

betrogen , übervorteilt » nd verhöhnt , niemand

käme ihm gegenüber mit der Wahrheit heraus . "

Tor Zar trank viel . Es war ein offene «

Geheimnis , daß er in der Regel nur «am früh : . '

Morgen , « nva bi « zehn Uhr , nürftfern war . später

ber i,reist zicmlith berausch : .

, . Zuweilen betrank er sich («ist bi ? zur

ivnßllviigkeit . nnd nach den Regimenissesten muß¬

ten ihn zum Schluß gewöhnlich die Tsfiziere zn
' einem Anw hinaustragen . "

U. n. irmr General ft i i ch e tt c r dieser Schtnän

de « Zaren zum Opfer gefallen , der in betrunkenem

Zustande von der Abreise de ? englisck - en G: ner «ilt

nach Rußland plaudert «.
In den Kriegsjahren , als Rußland ein Ri -

derlage . nach der anderen erlitt und die Unzufrieden
hcii der Gesellschaft immer bedrohlichere Forme

annahm , verschärte ! ! sich die geschilderten negativen

Eigenschasten des Zareil ganz erheblich

So war der Zar seinem ganzen Wesen nach E

geeignete « Cltiekt für die mystisch : Beeinflussung

durch die zweifellos starke nnd ungewöhnliche Per

sönlichkeit Rasputin ? . Es ist selbstverständlich , daß

dieser Einfluß trotz der . entsprechenden Veranlagung
de ? Zaren nickt so grenzenlo ? gewesen tväre , wenn

Raspntin nicht «ine so gewaltige Snggestivkrat : de

scssen hätte . Simanowitsch schildert R«ifputi >n wl -

gendennaßen :
,/Seinem Ae » Heren -. tack wa : Ralputin c>n

echter russischer Bauer . Er war stämmig ,

kräftig , von mittlerem Wuchs . Seine Hellgran i

scharfen Augen saßen tief . Sein Blick war durch¬

dringend und fest . Nur wenige bielten ihn an ? .

E- « steckte eine suggestiv . - Kr « Ut darin , der leich ! b. ' -

«inflnßbare Menschen nicht widerstehen konn -

ten . . . Er war ein Kenner der menschlichen

Psyche , was ibm außerordentlich nützte . "
„ Er ' Raspntin ) " , erzähl ' . Simanotoiisch we- -

ter , „ war ein - allmächtiger Zauberer und dabei

zugänglicher nnd verläßlicher als ein W» r \ ; • ■«:-

aer oder General . Kein Zarengünstling ba ! j >-

Rußland solckte Macht erreicht wie er .

Raspntin versuchte nick ' . Itch die Man reu

und Gepflogenheiten der wohlerzogene " . Pei re

hurgcr Gesellschaft anzueignen . Er benahm sich st:
den aristokratischen Salon « mit ttr . r. T:

Frechheit nnd Nonchalance .
Anscheinend absichtlich hob er feint bänerucke

Terbhcil und Nnerzogenlrei : hervor .
E « war ein seltsame « Schauspiel , wenn rufst

sche Fnrstiitnen , Gräfinnen , berühmte Schansnt -

lcrimten , mächtige Minister und Würden ! rag . "
den betrunkenen Bauern umschwärmten . Er

handelte sie wie Lakaien und Dienstmädchen . Beim

geringsten Anlaß befchimpfte er die eiviff «"

fratisckien Da tttett in der iinslädlgswn W- ' i .

wie sie selbst im Stall kaum Anklang gefUtU
hätte . Seine U u v e r s ch ä m t h c I l >v a r

geradezu grotesk . Ei schrie die Leute an .

schikani-edt« sie in jeder Meise, : eckte seine üble

Zaitna an ? . "

' Simanowitsch ist der U«- berz «tngnng . daß sick:

Naspntin mit voller Absicht ilegelhast benahm , um

seinem Haß gegen den Adel Lust zn machen .

„ Er beschimpfte und verhöhnte die

Adeligen mit Vorliebe , n «i n n t e s i « H n » d e

nnd erklärt «, kein russismer Edelmann h>rhe i "

Wahrheit auch nur einen Tropfen russische » Blu¬

te « in sich . "
Um Raspntins Scktttz und Fnterrxmtion suchten

in den ' reck ' tlose » Lande Mei » ' chen alle , Stände und

Beruf - : »ach . Bemerkenswert ist Simanow ' tls «! »'

ZeiuzniS , daß Rasputin nie an ? „grundsätzlichen Ve

denken " seine Hilfe verweigert ' .

„ Er hals immer , wenn c ! ihm irgend möglich
war , und lieble eS, die Reiche . - nnd Mächtigeil zu
aeinütigen , »in so seine Sympathleu sür die Armen

nnd Bauern zum Ausdruck zn bringen . "

TaEu war Raspntin nicht eigennützig , er for¬
derte nie eine Entschädigung ( üi feine Mühcwal

inng . „ Besonders gern hals er Bauern . " IS . ->Z. t
E « ist kaum aiizuuehmen , daß der Verfasser den all

mächtigen Bauern hier idealisiert . Denn «tu ? der

ganzen Darstellung geht hervor , daß ' Situatiowitsck

gar nicht geneigt ist , ein L>' bl an « den Schmückten

Raspntin « zn machen .
Bekanntlich war Naspntin ein ^ Lebe -

in a n n großen Stils ; er feierte oft Orgien
in den elegantesten Restaurant ? Petersburg » . Zn

diesem Zusammenhange berichtet Simanowitsch viele

neue interessante Ei >tt «lhciten an « dem Leben der

Petersburger Gesellschaft . Ganz entschieden Iveist
aber Simanowitsch alle Gerüchte über intime B c

Ziehungen Rasputin « zn der Z arin sowie zu
ihrer Tochter zurück . Daran sei, seiner Ueberzen

gnng nach , kein wahrcsWort .
An einer Reihe von Beispielen illustrier ! «v.

Verfasser anschaulich , wie ganz der Zar in der Gc-
tval : Rasputin « war . ' Scktlickn » nd einfach wird e>>-

zähl ! , w' lcki : minderwertigen und unbedeutenden

Personen an der Spitze der obersten Regierung - . '
stellen standen , wie sie mit Naturnotwendigkeit r i '
Land zugrunde richten mußten . Diese Darstellung
schonr niemanden . Aber die Hauptbedeutung des

' Buche « bekieht , unserer Meinung nackt, darin , daß
eS indirekt eine vernichtende Anklageschrift
gegen den monarchistischen Gedan¬
ken darstellt . Denn da « tragisch : Kapitel . Raspn¬
tin " in der russischen Geschichte konnte sich mir In
einem absoluten Stwit abspielen , mag aucki ri>-
Tätigkei : de « russischen Bauer « in vielen Einzels «' !
lett zu gutem geführt hoben .
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fiunjt « nd Wissen .
Tpielplai , deg Reue » Tentscheu Zpeaiers .

Donnerstag ( 80 —4 ) , 7st Uhr : ,, <£>x c i ß v o i 4 c n ■
0 pe r ", 7vvcita fi ( Enscmblegastspicl dcr Berliner
Reinhardt - Revn «) , 75» Uhr : „ Es lieg ; in d r r
Lust " . Samstag > 81 —1), T Uhr : „ Moufitur
Peutl " ; . 10: , Wh; : irnfcni &lC (]i >ftiült ! de: Berlinci
Reinhardt - Revn : : „ Es lieg : i » de r Lus i' '

Sonntag . £. ' i Uhr : „ Fräulein M et »> ri ";
7 Y% Uhr : Enscmblegasiipiel dcr Berstne : Rcinlt . n? : -
Revue : „ Es liegt in der Lns . " Montag
( 82 —2 ) , 7H Uhr : „ Abc » tc u c r i » Schot ! »
1 a n d" .

Spielplan der Kleinen Biitiuc . Donner - ) . ' ah !
„ Arm wie eine Kirchenmaus " . Freitag :
„ Gnif - ührung " . SamSlogt „ Fräulei »
Mama " . Sonn iah . 8 Uhr : „ Broadway " ;
7K Uhr : „ Eh c n werden i in H imrncl a c »

schlösse n" . Mont - aa ( B» >kbcamten ) : . . E n ! -

f ü h r n n fl ". <e

„ Gucumatz " . „ Da » Berrätertor " und „ Dt « scltsani «
Gräsin " . Auch in diesen Werken zeigt sich die cikmt

jende Erfind »». ! ' ? ,iahe Wallacc », gepaai i mit sei
nein gesunde », »rfpriiiihlichcn Humor von der vor

leilnaflciste » Sei ! «. Man tan » nur immer wieder

staunen , ivie onsgezeichnet der Verfasser , es ver

steht , den Leser schon nach den eisten einleitenden
Worten tu Bon » zu schlage ». Walloce versteh ! c?
wie kaum ein Meiler , auch den geistig abgespannte »'
Menschen , dem für schwere geistige Kost die Aus

nahi »3fah ! gleit fehlt . Lust zum Lesen abzugewinnen .
Unsere Zeit , deren hastendes Leben die Nerve » der

Menschen zerquäkt . hol mit Wallacc - Büchern auch
dag Mittel hervorgebracht , über Stunden der Er

mndnng hintvrgzmäuschcn . r.

Literatur .
„ Meine ersten 20011 Jahre Aulobivgrupluc des

Zeigen Hilden . " Roman von Q) 2. Viereck > md
P . Eldrige . Uebersep ! von ( ynstov Meyriuk - .
Verlag , isstinl List . Leipzig . ( Preis Mt . 7 —, in
Leinen Mt 10 . —. ) Ein kühnes Unternehmen , ein «

Autobiographie des „ ewigen Juden " , der nach der

Sage zur Unsterblichkeit verdammt ist , ",it schreiben ,
aber man muß gestehen : eine glücktech - Idee , weil

sie Gelegenheit gib ! zu mancherlei Sensationen . Es

ist aber nicht mir ein eigenartiges Buch , das durch
die Berivendurg dieses SageiistvffeS entstanden ' st.
sondern auch eines , cham man künstlerischen und
literarischen Wert zubilligen muß . Ruf dem Berge
LithvS , arv dem gerade einige Gelehrte weilen ,
kehrt unter dem ' bleichende » Glame von Blitzen
tmd dem Krachen des Donners Jsaac L- iqnedem .
der ewige Jude . ein . Die drei „ernsShisten Priester
der Mstenschaft " holen ans dem geheimnisvollen
Fremdm mit Hilst der Psyckwemalyse , dnrrl , die er
in einen Dämmerzustand Verse in wird , die Ge -

schichte seines Leben ? bero »? . Und nun gehl es

durch die Jahrhunderte vom Tage des Verhöres
Jesus , dem Laqued . ii » als römischer Hanpiman »
beiwohnt , von Generation zu Generation als „ Kar -
taphilnS ", dcr Vielgeliebte . Die Verfasser - rsassen
hn tiefer als er uns durch die Legende bekannt ist

» nd zeichnen ihn als Mahckbestssucher , der in ewig
ungestilltem Sehnen nach den Geheimnissen der

letzten Dinge sucht . Verzehrend ist auch seine unge¬
stillte Lieb z » Salome , die als weiblicher AhaSver
' ein Schicksal teilt . Das ganze ist ein gewaltiges
Epos menschlichen Leidens und Lieben ?, wie es

eigenartiger wohl kaum sc geschrieben wurde . Ter

Spannung des künstlerisch gestalteten und durch
eine reich : Handlung belebten Buche ? wird sich nie¬
mand einziehen können . r .

„ Borgla . " Roman einer Familie von K- l a •

b » n d. Phaidon - Verlag , Wien . De V. rsasscr ha !
- das Erscheinen dieses seines letzten Buches nicht
mehr erlebt . Ter Stoff , den er für diesen hisio
tischen Roman erwähle Hai , ist die Schandgcschichtc
der Borgia , das ist jene menschlich entartete Herr »
schcrfaiuiUe , deren eines ihrer Mitglieder , als
Ealirtus III . bekannt , mii 27 Jahren Papst wird .
Ein anderes Familienmitglied , eben jener Borgia ,
gelangt durch Bestechung der Kardinäle im Kon
klave gleichfalls ans den Papstsiuhl und er ist es,
dessen ausschtvcifendeS , schändliches Leben allein
ichon genüg : , mn die Geschichte des PopsituiuS im -

auslöscheich mit Schande zu belade ». Ein dunkles
Stück der Geschichte , das in dem Buche entrollt
wird . Die Familie deS Borgia ist eine Geschichte
dcr verabjchcuungswürdigsten Verbrechen , dieser
Stoff allein bürg - schon dafür , daß daraus unter
der Hand eine » Künstlers ein packendes . Wer !

erstehe . Da ? dies Klabnnd restlos gelungen ist .
kann man leider nicht sagen . Immerhin ist es ein
Buch , das gelesen zu werden verdient . r.

Von de » Detektivromanen Edgar Wallaces lie¬
gen uns drei der neueren Bände vor . Es sind dies :

Der Film .
„ Die Wildkatze . "

Dolores del Rio .

Diesen in Prag bereits - ans den : Programm ge
wesene » Film führten ll n i t e d A r i i st s nun

auch in einer Prcssevorslellung vor . Zu der Fabel
und zur Durchführung des Films branchl nicht
viel gesagt zu werden . Das Grnndlhema „ Die Liebe

ist stärker als die Rache " ist bis zum nnvcrincld

liche », hier aber gar nicht so gekünstelte », Happy
End in glückliche » dramatischen Variationen abgc
wandelt , die Regie und die Darstellung verdienen

Lob , die Photographie nicht minder . Freilich hätte
man mii den schönen GcbirgSaufnahmen nicht so
sparen müssen .

Wer diesen Film sieht , wird ober vor allem
Dolores del Rio sehen und von dem Film ihr
Spiel im Gedächtnis behalte ». Es gibt Filmschau¬
spielerinnen , die ans ihren Rollen mehr zu machen
verstehen , die bessere Nuancen ersinnen , raffinierter
sind , stärker zu packen wissen ; aber es gibt heute
kaum eine , die dem Film an sick mehr gibt , was des

Films ist , als Dolores del Rio , keine , die so s ii r
das Auge spielt . Sie ist eigentlich eine T n n>

, cri n, die mit den Bewegungen des Alltags liefere

Dcnlnng dcr Seele verbindet , die manchmal ohne
Zweifel übertreibt , aber nur darum , weil ihr die

Sprache der Bewegung , weil ihr das Spiel der

Glieder , weil ihr das ontricrte Wiegen in den

Hüsten, weil ihr ein Heben der Arme , ein ringen -
anfschlag mehr z» sagen scheinen als eine peinlich
herausgearbeitete realistische Geste . Dieser wunder¬
volle Körper ist beseelt bis in die Fußspitzen und

spricht eine stärkere Sprache als die des stummen
Filmschauspielers . Auch in der Mimik , im Spiel
dcr ' Augen » nd des Mundes , das oft kaum erkennbar ,
a » S dem ruhenden Antlitz spricht , liegt bei dieser
Künstlerin mehr als fönst bei einer . Sic ist die

Wildkatze , ist gesteigertes Leben in Traurigsein und

Wildheit , Haß und Liebe , ein Stück Natur , und
man könnte diesem Spiel vielleicht gespannt folgen ,
auch wenn die ganze übrige Handlung fortbliebe ,
lvcnn nur sie allein ans dcr Leinwand lebte !

Ein zweiter Film , den die Ilnilcd Artisls
zeigten , „ Das gefährliche Alter " ( Regie

Griffith ) , kann zu den guten Spielfilmen ge-
zählt werden , obwohl man da ? aus dem Titel er -
kennbare Motiv lieber von Deutschen verfilmt sieht
als von Amerikanern , die nach unserem Fühlen das

Problem gleichermaßen zu primitiv und zu ver -
wickelt sehen. Da ! Seelische wird zu robust genom¬

men , es gcnügi etwa nicht das gefährliche Aller de ?

Mannes , er muß erst durch eine besonders raisi -
liierte Intrigantin „ verführt " werden , es genügt
nicht der Schmerz der Frau , sie muß gleich am stände
deS Selbstmordes vorgeführt werden , die Lösung aber

geschieh ! durch komplizierte und sensationelle Aben -
teuer mit Revolver und sonstigem Zugchör . Trotz -
dein und obwohl auch hier das Problem nur inner
halb dcr bürgerlichen Welt gestaltet erscheint , gefällt
der Film und von den Darstellern diesmal auch
Salin o' Ncill , die sonst kaum europäischem Ge -

schmack entspricht . fr .

„ Da » Kain » » e ! ck » en . "

Unsere heimische Filmprodultion scheint nach wie
vor aus keiner hohen Stufe zu stehen . So muß man

wenigsten « annehmen , wenn man den neuen Film
dcr I » l c r f i l in g c f c 11 f ch a f ( gesehen hat .

Man hätte einen gute » Film schassen können ,
wenn man das Problem , das hier nur angedeutet
und berührt ist , herzhaft ausgcgrisscn und gestaltet

hätte : Der unschuldig Verurteilte , dcr nach den Jah¬
ren der GefängniShaft durch de » Boykott der Ge¬

sellschaft zum Verbrecher «Verden kann . Statt dessen
steckt hinter dem pompösen Titel , der an und für sich

schon zu Vorsicht mahnt , eine riihrstlige und verlo -

genc Geschichte , die natürlich mit obligatem Happv -
End - Kuß endet .

Der Jngenienr - Eandidat Rvbecky verliert seine
Stelle , da er seine BcrnfSpfiicht wegen eines Lie -

besverhältnisses mit der Frau deS leitenden Inge -
nicurS vernachlässigt hat . Da er keine Beschäftigung
als Ingenieur findet , muß er als gewöhnlicher Ar -
bester seinen Erwerb suchen . Ais Zchlasbnrsche
kommt er in eine Familie , die durch die Trunksucht
des Mannes zerrüttet ist . Als dieser wieder einmal

seine Frau mißhandelt , ergreift Richtest ? für die Frau

Partei und erschlägt in Notwehr den Mann . Z »
jünj Fahren Kerker verurteilt , kann er uaetz seiner
Entlassung keine Arbeit finden und im umher . In
einem Gafthause erzählt er nun seine Geschichte , die
so rührend ist , daß er darauf Arbeit bekommt , daß
sich die Wirtstochter in ihn verliebt und er sogar
Teilhaber des Ingenieurs wird .

Tie Darsteller bemühen sich, die Figuren mii
Lebe » zu erfüllen , können es aber nicht verhindern ,
daß man das Gefühl hat , daß alles nur Film , nie
aber Wirklichkeit sei : daß all » die Illusion dcr Wahr
best fehlt .

lind da ? ist der größte . Fehler dieses Filmes !
K. L.

Ginladung

zu dem am Donnerstag , den 10. Jänner l . I .

um 8 Uhr abends im „ Goldenen Kreuztl " , Prag II . .

Nekazauka , stattfindenden Vortrag d«S Genossen

Dr . Karl K a n t s k V, vheb « rat « r und Frauenarzt ,
Wien , über

„Soziale Hygiene der Frau . "
Wir Inden alle Genossinnen und Genossen zu

diesem sicher sehr wichtigen und interessanten P «,r

trag Kerzlich «In . Gäste willkommen !
j

Freundschaft !

Das FrauenbezirkSkomitee .

bnrgischer Ballspiclvercinc war , erscheint jetzt wie
der . Tic Schriftleitimg hat Karl Koppelhc h >.
Die erste Nummer dcr Zeitschrift zeigt , daß da »
Blatt im bürgerlichen Sport scharf links stehen
will . Angesichts dcr Tatsache , daß im Berliner bnr »
gcriichen Fnßballsport zwei Blätter leben können ,
muß es doppelt beschämen , daß die politischen
Fanatiker im ' Arbeiters » ß ball Berlins
so ziemlich alles ruiniert haben .

für den

Erfahrenen ! !

Kritik aus Bestellung .
Wenn ans dem Fußballfcld Schiedsrichter ver

Prügelt werden , oder wenn man Schienbeine dcmo -
licri , dann finde ! man das im bürgerlichen Sport
ganz in dcr Srdnnng — geringe Ausnahmen wer¬
de » zugestanden . Wenn solche Vorkommnisse aber
in der Presse tniiiieri werden , dann schreit man
Zctcr und Mordio .

Tic bürgerliche Presse ist gewiß zu einein guten
Teil mitschuldig an diesen Vorkommnisse » . Bei
jeder passenden und unpassende » Gelegenheit schreibt
sie von de » schwache » sportliche » Leistungen , die ge
eignet wären , das Interesse des sportfrendige »
Publikums erlahmen zu lassen , » nd wenn dann ,
um bei den Fußballern zu bleiben , wirklich einmal
der Sport gezeigt wurde , der „ dem Geschmack des
Publikums näher kam " , und wen » dann die auf -
gehetzten Fußballer über die Stränge schlugen , dann ,
ja dann wissen die Herren Sportberichterstatter
nichts anderes , ata von peinlichen Zwischenfällen zu
berichten , die geeignet sind , den Sport herabzusetzen ,
w» es doch mir die Geister sind , die man selbst ge¬
rn fen hat .

' Aber was man jetzt an - dcr Schweiz hört ,
dürfte tvohi kaum schon dagewesen sein . Da Hai
der führende Baseler Fußballverein mit sämtlichen
Pressevertretern ein Abkommen getroffen , nach dem
alle schlechten Leistungen von seinen Spielern in Zu -
fünft nur ohne Namensnennung kritisiert werden
sollen . Ma » ist noch nicht so weit gegangen , daß
man vertraglich festlegt , daß an den Leistungen des
Vereins überhaicpt keine Kritik geübt werden darf .
Aber die Kritik »t »ie Namensnennung ist im bür¬
gerlichen Sport schon säst gleichbedeutend . Denn
wenn ein Rechts,nißeii sämtliche Eckbälle Himer das
Tor befördert , hat das fast nichts zu sagen ; wen »
aber i » der Zeitung steht , daß Müller oder Schulze
das getan hat , dann ist das nie wieder gut zu
machest . Alan sollte das überall so machen , dann
kann man im nächsten Jahr bei den Amateur -
beraluugen wenigstens feststellen , daß sich der biir
gerlicke Sport wieder in aussteigender Linie beweg «

Ein neues bürgerliches Fußbatlblatt in Berlin .
Der vor Fahren eingegangene „Rasensport " , der
einst - das führende Blatt des Verbandes Branden -
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Sit Pantoffel .
Bon A. Altschul .

Es waren einuial ztvei Freunde . So wurde

diese Geschichte anfangen , wen » sie ein Märchen
wäre . Aber sie ist es nicht , sie ist Mutige Wahr¬
heit , mit einem Wort , sie hat liest genau so zuge¬
tragen , tvie ich sie jetzt erzählen werde .

Also tvie gesagt : Hans und Willy waren

Freunde . Sie Wöllmen beisammen , sie waren in

demselben Unternehmen angestellt und so konnten

sie auch ihre Urlaube gemeiilsai » verbringen .
Während eines dieser Urlaube hat sich nun kol -

gende tragische Geschichte zugetragen .

Es war cm Wimer . Weihnachten . Schmutzi¬
ger Schnee bedeckte die Straßen der Sladt und
die beiden Fv>" ,nde beschlossen , ihre kurzen Ferien
im Gebirge zu beibringen . D- r sie aber mit irdi -

scheu Gütern nicht besonders reichlich bedacht ' vor -
de » waren — das Schicksal ist eben oft unver -

antwortlich in st "nein Tun und Lassen —, io

nmßieii sie Orte , die nur zum Geldansgeben da

waren , links liegen lassen und Gottes schöne
Natur an solchen Stellen betrachte », wo Euro -

pens übertünchte Höflichkeit noch »' . cht Einlaß
begehrt hatte . Aber i >is tat ilmen nichts . Sie
waren ja zn zweit und nach einem alten Sprich¬
wort ist geteiltes Leid nur k' a ' beS Leid .

Das Dörfchen lag wirklich idyllisch ichön
zivischen den ungeheueren Bergriesen . Willy
fühlte sich hier sehr wohl . Hans weniger . Er ist
dort auch zu der Erkenntnis gekommen , daß,

wenn man mi . jemandem allein sein will , man
mit ihm nur ans den Nordpol Pilger » muß und

selbst dort ist man nicht sicher , ob einem nicht
eine Eskimofaiitilie mit einer reizenden Tochter
den ganzen Aufenthalt verdirbt .

In jenes kle . ne Gebirgsdors kam zwar keine

Eskimofaiitilie , aber dafür ein Pastor mit Wob
und Kind . Das „ Kind " , von den Ellern Mar «,
und wie wir noch hören werden , von anderen
Leuten Mizzi genannt , war niemand anderer ,
als ein entzückendes Mädel und Willy koiinie dem

verständlichen Drange nicht widerstehen , sie : »
sein etwas dehnbares Herz aufzunehmen . Bald

hatten sie sich angefreundet und rodelten nun ver -

gnügt den steilen Abhang hinunter . Hans stand
vben und sah den beiden nach . Als ihm aber
die Zeil doch zu lang wurde , kehrte er miß -
gestimmt ins W- ltkhaus zurück , wo ihm die

Gnade zuteil wurde , mit dem - Herrn Pastor
Schach zu spielen , wäbrend dessen Frau , Ivie sie

sagte , schon den 31 . Strumpf für Marias Aus -

steuew strickte .
Als es dämmerte , kamen auch Mizzi und

W' lly . die sich in dem dunklen Flur noch tüchtig
geküßt batien , zurück . Der Pastor betrachtete
wohlgefällig seine züchtige Tochter , die mit einem

jungen Manne nsthl allein blieb , wenn die ach
' o sündhafte Nacht hereinbrach . Da er aber ein

redsel ' ger Herr war . so konnte er seine Gedanken

nicht lange für sich behalten nnd bald kam eine

- ege Unterhaltung in Fluß . Er fchst »»» 1» über
die modernen Mädchen und Willy , der »och den
Hauch von MizziS Lippen zu fühlen glaubte , ließ
ein Donnerwetter über die Berderbtheit der Heu -

Ilgen Jugend r - oni Stapel , dessen Blitze alle d. e -
sen gen vernichteten , welche die schamlosen Sit¬
ten der Jetztzeit guthieße ». Hans , der sich den
plötzlichen Gesinnungswechsel seines Freundes
nicht ganz erklären konnte , zog sich zurück und
langweilte sich. Aber er beschloß , furchtbare Rache
zu nehmen .

Wie er das ansangen wollte , war ihm noch
nicht ganz klar , aber das Glück toar ihm hold .
Wie die Schlange ins Paradies kam , um mit
ihrem unwiderstehlichen Locken d. e sündigen Men
scheu zu bestrafen , erschien in dem Dörfchen cenc
Dame ans der Gr. ' hstadi. Sie war stets nach der
letz ' en Mode getleidet und außerdem war sie
noch etwas , nämlich dem Herrn Pastor Wasser
auf seine Mühle Sein ganz besonderes Miß -
fallen erregten ihre roten Pa n töfse lchen ,
d e sie zum Abendessen trug nnd Willy pflichteie
ihm wie gewöhnlich eisrg bei .

Um dem lieben Leser die weitere Entivick -
Inng der Geschichte verständlich zu machen , muß
ich erwähnen , daß der . Herr Pästor der Morgen -
stunde das Gold aus dem Munde zu nehme » ver¬
suchte . während Willy dies bereitwilligst anderen
überließ . Aber das nur so nebenbei ,

Als Willy cm nächsten Tage , wenigstens
nach seinen Begriffen , zu früher Stunde das Gast -
ziimner betrat , traf ihn ein vernichtender Blick
des Herrn Pastor nnd als er sich d' e Bescherung
naher betrachtete , bemerkst er . daß Mizzi ganz
verweinte Augen halte . Ihm wurde etwas » n -
gemütlich zu Mute , aber wenn er sich nach dem
Grund fragte , so kennst er sich keine rechte Ant -
wort geben . Was hatte er nur verbrochen ? Er

setzte sich wie gewöhnlich an den Tisch des hoch
würo geii Ehepaares , aber diese sprangen tvic von
der Tarantel gestochen auf und ließen sich erst am
andere » End, ' oes Zimmers nieder .

Willy stand vor einem Rätsel . Als er Haus
die Geschichte erzählte , zuckte dieser nur die Achseln
» nd behauptete , daß er sich die Sache auch nicht
erkläre » könne .

Daß Willy in der nächsten Nacht ettvaö

schlechter ats sonst schlief , ist ja verständlich . Und
so kam es , daß er auch ein Geräusch vor seiner
Tür hörte , das ihn früher sicher nicht geweckt
hätte . Er machte Licht . In diesem Augenblicke
öffnete sich die Tür nnp ans der Schwelle stand
— Hans . Liebenswürdig , wie noch nie , emschnl -
digte er sich für fernen Besuch zu so uachischlafen -
der Zeit , aber er müsse Willy etwas sehr Juice -
cssantes miile - len , und zwar , daß Pastors am
Abend plötzlich abgereist seien , da sie mit einem
solche » Auswurf der Menschheit wie Willy nicht
unter einem Dache schlafen wölkten .

„ Und das hast du alles mir zu verdanke » " ,
fuhr - Hans lachend fort , „ denn du hast mich der -
art vernachlässigt , daß ich beschloß , mich zu
räche ». "

„ Aber was hast du denn nur gemacht " , stam -
Hielte Willy noch immer fassungslos .

« Gar nichts besonderes , ich habe nur die

kleinen , roten Pamöffelchen , die vor dem Neben -

Zimmer stehen , für eine Nacht vor deine Tür ge -
stellt und der Herr Pastor , der zeitig früh vor -

überging , glaubte wahrscheinlich , Sodom » nd

Gomarrha zu sehen . "
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